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An die Zeitungsleſer. 
Bei dem bevorſtehenden Schluſſe des Zten Vierteljahres dieſer Zeitung, erſuchen wir Diejenigen, 


welche für das Ate Quartal d. 


J. zu pränumeriren wuͤnſchen, die Praͤnumerations⸗ Scheine für 


die Monate Oetober, November und December entweder bei uns, oder wenn es den In⸗ 


tereffenten bequemer ſeyn ſollte, 


bei dem Herrn C. Kliche „Reuſche⸗Straße No. 12, 
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„ A. Sauermann, Neumarkt No. 9 in der blühenden Aloe, 

J. C. Ficker, Ohlauer Straße Ro. 28 im Zucker⸗Rohr, 5 
A. M. Hoppe, Sand ⸗Straße im Feller ſchen Haufe No. 12, 
. Röldehen, Papierhandlung Schmiedebrücke No. 59, 
H. Kaſten, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Ro. 17 im goldnen Ringe, 


gegen Erlegung von Ein em Thaler Sieben Silbergroſchen Sechs Pfenninge (mit In⸗ | 
begriff des geſetzmaͤßigen Stempels) gefalligſt in Empfang zu nehmen. Abonnement auf einzelne 


Monate findet nicht ſtatt. 


tt een. 

Aachen, vom 18. September. — Der Königlich 
Großbritanniſche Kabinets Courier Teneſſey iſt geſtern 
mit Depeſchen von Wien kommend, nach London hier 
durchpaſſirt. 

Köln, vom 16. September. — Se. Excellenz der 
General Lieutenant, Gouverneur von Neuſchatel und ers 
ſter Kommandant von Köln, von Pfuel, iſt geſtern 
Abends hier eingetroffen. 


Koblenz, vom 16. September. — Unfere Provinz 
wird hinfuͤhro eine Verſorgungs⸗Anſtalt für ungluͤckliche 
unheilbare Irren erhalten. Das Gebaͤude der ehemalis 


gen Abtei St. Thomas, bei Andernach, wird unter der 


Leitung des Rheiniſchen Medieinal⸗Collegii zu dieſem 
Zwecke eingerichtet. 5 


Die Privilegirte Schleſiſche Zeitungs⸗Expedition. 


St. Petersburg, vom 14. September. — Am 
11ten d. ging die Kirchenprozeſſton aus der Kaſaniſchen 
Kathedrale nach dem St. Alexander⸗Newski⸗Kloſter in 
gewöhnlicher. Ordnung vor fi. Se. Maj. der Kaiſer 
und JJ. KK. HH. der Ceſarewitſch Großfuͤrſt Thron 
folger und der Großfuͤrſt Michail Pawlowitſch langten 
daſelbſt um 11 Uhr an, empfangen bei'm Geläute der 
Glocken, von dem hochwuͤrdigen Seraphim, Metropoliten 
von Nowgorod und St. Petersburg. Derſelbe vollzog 
hierauf die Meſſe, welcher die Mitglieder des Reichs⸗ 
raches, die Miniſter, die Senatoren, die. Generalität, 
der Hof, die Ritter des St. Alexander⸗Ordens und die 
Glieder des diplomatiſchen Corps beiwohnten. Nach 
dem Gottesdienſte beehrten Se. Maj. und JJ. KK. 
HH. mit Ihrem hohen Beſuche den H. Metropoliten 


* — 


und verließen das Kloſter um halb 2 Uhr. Abends 
war die Stadt erleuchtet. 

Am 11. September wurde die Alexanders-Kolonne 
aufgerichtet und auf ihr Fußgeſtell gehoben. JJ. MM. 
der Kaiſer und die Kaiſerin, 
rewitſch Großfuͤrſt Thronfolger, der Großfuͤrſt Michail, 
die Großfuͤrſtinnen Maria, Olga und Alexandra waren 
bei der Ausführung dieſes intereſſanten Unternehmens 
zugegen, desgleichen die Mitglieder des Reichsrathes, 
die Miniſter, Senatoren, Generale, Hofchargen und 
das Corps der Diplomaten. Unzählige Zuſchauer hiel—⸗ 
ten die Fenſter des Winterpallaſtes, des Hotels der auss 
wärtigen Angelegenheiten, des der Finanzen und des 
Generalſtabes befetzt, bedeckten die Platze rund umher, 
und die Dächer aller Gebäude von denen aus der Altan 
der Säule zu ſehen war. Die Errichtung der letztern 
währte beinahe ſieben Viertelſtunden und entſprach aufs 
Vollkommenſte allen Erwartungen, von dem ſchoͤnſten 
Wetter beguͤnſtigt. 


DEE FH un d. 

Hamburg, vom 21, September. (Privatmitth.) — 
Karl X. iſt heute Morgen mit dem Koͤnigl. Engl. Dampf⸗ 
ſchiffe United Kingdom unter dem Namen eines Grafen 
von Poitiers hier angekommen, ſein Gefolge beſteht 
aus 40 Perſonen; jedoch iſt er nicht ans Land geſtie⸗ 
gen; im Hafen angelangt, kehrte er wieder um und 
ſegelte nach Stade, 6 Meilen von hier, man ſagt, es 
wäre ihm angedeutet worden, die Stadt nicht zu be⸗ 
treten, um eine irgend mögliche Volksbewegung, Zelt 
gen der Neugierde, zu verhuͤten. Er hat ein laufendes 
Accreditiv auf ein hieſiges Haus von 65,000 Pr. St. 
wie man ſagt. 5 a 

Darmſtadt, 15. September. — Das ſchon oft 
erneuerte Geruͤcht von der Verlegung der Großherzogl. 
Reſidenz nach Gießen, hat ein Ungenannter in einem 
Fraakfurter Blatte wiederholen zu muͤſſen geglaubt. 
Welche Abſicht ihn auch auf die Verbreitung dieſer 
Nachricht geleitet haben mag, jo koͤnnen wir dagegen 
mit Beſtimmtheit verſichern, daß im hieſigen Publikum 
von einem Projekte der Art bis jetzt auf keine Weiſe 
das Geringſte betannt geworden iſt. Cher aber dürfte 
kuͤnftig die Univerſitaͤt von Gießen hierher verlegt wers 
den, eine Maßregel, die, wie Viele behaupten wollen, 
den Intreſſen der Wiſſenſchaft und den Zwecken des 
Stgatsdienſtes gleich ſehr entſprechen würde, 


Kaſſel, vom 16. September. a In der hiefigen 


Zeitung lieſt man: „Das Andenken des Tages, an 
welchem Se. Koͤnigl. Hoheit der Kurfuͤrſt die Zuſam— 
menberufung der Landſtaͤnde gewährte und damit die 
Gründung der Verfaſſung einleitete, ward geſtern mit 


Ausſchluß oͤffentlicher Feierlichkeit nur in Privatkreiſen 
Nach Sonnenuntergang brachte eine durch 


begangen. 
die ganze Stadt verbreitete Erleuchtung die Bezeugun⸗ 
gen der Freude und Dankbarkeit in Erinnerung, womit 
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JJ. KK. HH. der Ceſa- 


traben, ſturmbewegten Zeit — unter der Auf 
ö ö 0 fwallung 
neubelebter Hoffnungen ſchloß. Nicht die mindeſte Un⸗ 


FSF 
Karlsruhe, vom 16. September. — 2 
herzogliche Staats und lad 
12. September enthält folgende Verordnung uͤber die 
Schließung der Univerſität Freiburg: 
„Leopold, von Gottes Gnaden Großherzog von 
Baden, Herzog von Zähringen Die verderbliche Richtung / 
welche die Univerſitaͤt Freiburg ſeit längerer Zeit in 
politiſcher und ſittlicher Hinſicht dem größeren Theil 
nach genommen hat, und der daraus hervorgegangene 
nicht minder verderbliche Einfluß auf die wiſſenſchaftliche 
Bildung der Studirenden ſelbſt, haben uns oft und viel 


x 


ordnung iſt vorgefallen.“ ) 


| 2 


auch jener denfonrdige Tag — der Wendepunkt einer 


mit Bekuͤmmerniß und Sorge erfuͤlt: Wir haben es 


wiewohl vergeblich, an Ermahnungen nicht fehlen laſſen; 
ſogar die Drohung, daß bei der Er i 
wegung die Univerficät geſchloſſen werden ſolle, hat ſo 
wenig gefruchtet, daß am 29ſten v. M. ein abermaliger 
Vorfall ſtattgefunden hat, der einen neuen Beweis von 
der Verhoͤnung der Geſetze, fo wie von gänzlichem 
Mangel des Gefühls für Schicklichkeit und Anſtand 
liefert. Durch dieſe beklagenswerthen Vorgange find 
Wir zu der Ueberzeugung gefaͤhrt worden, daß das Uebel 
weit tiefer liegt, als daß es durch gewöhnliche Mittel 
beſeitigt werden koͤnnte, ſondern daß es einer außeror⸗ 
dentlichen durchgreifenden Maßregel dagegen beduͤrfe. — 
Im Intereſſe des geſammten Landes, ſodann der Eltern 
insbefondere, welche ihre Söhne dieſer hohen Schule 
andertrauen in Muͤckſicht auf die Einwohner der Stadt 
Freiburg, deren Ruhe ſo oft durch die Ausgelaſſenheit 
der Studirenden geſtoͤrt worden iſt; vor Allem aber um, 
ſtatt des ſeitherigen muͤheloſen, eitlen und leichtfertigen 
politiſchen Treibens, zum gruͤndlichen Studium zuruͤck 
zuführen, die Wiſſenſchaft wieder in ihre hohe und ernſte 


Wuͤrde einzuſetzen, durch fie die Sitten ihrer Schüer 


zu veredeln, und ſolche für das Leben wahrhaft tig 
zu machen, haben Wir beſchloſſen und ac e 
folgt: J. Es ſoll eine zweckmaßige, die ſeitherigen Ge⸗ 
brechen bejeitigende Reorganiſatlon der Univerfuär Frei 
burg, ſowohl in ob- als ſubjeetiver Hinſicht, ſtatt fin? 
den; und unſer Miniſterium des Innern wird mit den 
Vorſchlagen zn diefem Zwecke und mit dem Entwurfe, 
einer neuen Einrichtung beauftragt. II. Bis zur Ver⸗ 
kündigung dieſer letztern wird die Untverficät geſchloſſen. 


III. Sämmtliche Studirende, die nicht ihren ſtandigen 


Wohnſit en Freiburg haben, ſollen innerhatd zweimal 
vier und zwanzig Stunden von dem Augenblick an ge⸗ 


rechnet, an welchem dieſe Unſere Verordnung durch 


offentlichen Anſchlag verkündet worden ift, aus der Sladt 


ſich ruhig entfernen und in ihre Heimath ſi fuͤgen. 

8 ö 5 h ſich verfügen. 
— Uebrigens geben Wir Uns der zuverſichrlichen Hoff 
nung hin, daß die vielen, neee 
die Wiſſenſchaften verdienten Lehrer, die nur ihrem 
Berufe mit Treue und Gewiſſenhaftigkeit lebten, und 


hoͤchſt achtungswerthen, um 


5 


— » 
— 


die Wir von denen wohl zu unterſcheiden wiſſen, die 


eine entgegengeſetzte Bahn betreten haben, die Noth⸗ 


wendigkeit Unſerer allgemeinen Maßregel anerkennen, 
und ſich unter dem Schutze einer verbeſſerten Einrichtung 
mit erneutem Eifer dem Lehr-Amte widmen werden. — 
Unſer Mimiſterium des Innern hat für den Vollzug 
dieſer Anordnung zu ſorgen. — Gegeben zu Karlsruhe, 
in Unſerem Großherzoglichen Staats⸗Miniſterium, den 
6. September 1832. f i ) 

. Leopold. 
Winter.“ 


Frankfurt a/ M., vom 18. September. — Ihre 
Majeſtäten der König, und die Königin von Baiern 
haben geſtern mit Allerhoͤchſtihrer Durchlauchtigſten 5% 
milie unſere Stadt mit einem Beſuche beehrt. 

Man erfährt, daß dem durch feine Reiſe nach China 
und die Forſchungen in der Literatur dieſes Landes be⸗ 
kannten Profeſſor Neumann von der Baierſchen Regie⸗ 
rung Anträge gemacht wurden, nach welchen derſelbe, 
gegen Abtretung feiner Chineſiſchen Sammlungen (einer 
Bibliothek von 7500 Chineſiſchen Buͤchern u. ſ. w.) 
an den Staat, eine nicht unbetraͤchtliche Beſoldung, 
wahrſcheinlich mit der Erlaubniß, zu doeiren, erhalten 
ſoll. Man weiß bis jetzt noch nicht, ob dieſer Gelehrte 
bereits darauf eingegangen iſt. 

Fan LITER 

Paris, vom 14. September. — Der General, 
Graf Flahault, hatte vorgeſtern eine Privataudienz beim 
Koͤnige. 

Man ſpricht in den vornehmſten Salons von einem 
eigenhaͤndigen Schreiben des Koͤnigs an den Kaiſer von 
Rußland, vorzuͤglich über die Belgiſche Angelegenheit, 
um den König von Holland zur Einwilligung zu noͤchi⸗ 
gen. Auf einem fruͤheren an den Koͤnig von England 
wäre eine zufriedenſtellende Antwort erfolgt. 

Unſere an Koͤnig Leopold verheirathete Prinzeſſin 
ſcheint, nach Briefen aus dieſem Lande, als junge Koͤni⸗ 
gin und Gattin, nicht hoch vergnuͤgt zu ſeyn. Mehre⸗ 
ren Franzoſeſn will dies eben nicht auffallen, und dieſe 
behaupten dleiſt, dieſe Nachrichten voraus gewußt zu 
haben; nur das Gegentheil würde ihnen auffallend ge⸗ 
weſen ſeyn. Dieſe Unzufriedenheit ſoll denn auch die 
Urſache jener baldigen Zuſammenkunft der Koͤnigl. Fa⸗ 
milien ſeyn. Dieſe foll nun feſt beſtimmt, indeſſen der 
Tag noch nicht anberaumt ſeyn. Weniger feſt iſt noch 
die Veränderung unſeres Miniſteriums; der König iſt 
in einer ſchlimmen Lage, er weiß nicht, wen er waͤhlen 
ſoll. Mehrere jetzige Miniſter wollen ihr Portefeuille 
abgeben, wenn dieſer oder jener, die vorgeſchlagen wer⸗ 
den, ein ſolches erhielte; und andere wollen den Miniſter⸗ 


ſtuhl nur dann erſt beſetzen, wenn dieſer oder ein anderer 


auf die Seite geſchoben würde, Auf dieſe Art wird es 
allerdings ſehr ſchwierig ſeyn, ein Miniſterium zu er⸗ 
nennen. Unſer Monarch iſt, wie geſagt, in einer unan⸗ 
genehmen Lage; dazu kommen noch die mißvergnuͤgten 
Scimmungen beſonders im weſtlichen und ſuͤdlichen 


Frankreich, wenn wir die von ganz Frankreich nicht 
ausſprechen wollen; ein dritter wuͤrde es vielleicht thun, 
und wir koͤnnten ihn leider keiner Luͤge ſtrafen. So 
gewiß wie wir nun hiervon feſt überzeugt find, fo ge⸗ 
wiß find wir es aber auch, daß jedes Miniſterium, wuͤrde 
es auch zuſammengeſetzt, wie es das Volk oder der Koͤ s 
nig wuͤnſcht, die Franzöͤſiſche Nation nicht beruhigen 
wuͤrde. Ein unruhiger und unzufriedener Geiſt iſt ein⸗ 
mal in ihr, und es ſcheint, als wenn nur Krieg ihn 
austreiben koͤnnte. Viel, ſehr viel haben wir vor 
manchen Staaten voraus, allein das Volk will im⸗ 
mer mehr; ſo hier, ſo in Deutſchland! Der Mann, 
mit Vermoͤgen und Gaben, kann, wenn er Luſt hat, 
gegenwärtig noch am meiſten nuͤtzen. Seine Worte 
finden auch ſtets den bedeutendſten Eingang in die Ge⸗ 
müther. Sein Einfluß iſt beſtimmt weit größer, als 
derjenige des beredetſten Ministers. Dieſer Titel ſcheint 
ihm nur, auch bei dem beſten Willen, oft zu ſchaden, 
und ſeine beſtgemeinten Verordnungen finden als ſolcher 
faſt ſtets etwas untergeſchoben. Mag es nun Vorurtheil 
ſeyn oder nicht; es iſt einmal ſo! 
Der Groß⸗Referendar der Pairskammer, Marquis 
v. Semonville, iſt, dem Journal du Commerce zu⸗ 
folge, von hier nach Neapel abgereiſt, um dort den 
Winter zuzubringen. Man wundere ſich, fügt das ge⸗ 
nannte Blatt hinzu, über die Abreiſe dieſes hohen Dream 
ten zu einer Zeit, wo bei dem nahe bevorſtehenden Zu⸗ 
ſammentritte der Kammern ſeine Anweſenheit nothwen⸗ 
dig zu ſeyn ſcheine. 5 5 
Der Temps hat ſchon einigemale auf ein Miniſte⸗ 
rium der Verſchmelzung der Meinungen angetragen. 
Die Vorkehrung erſcheint uns als ſchwierig, oder faſt 
unmöglich vor Zuſammenberufung der Kammern. Einer 
ſolchen Zuſammenberufung iſt man aber hoheren Ortes 
ſehr abgeneigt. Man iſt vorzuͤglich in großer Verlegen⸗ 
heit wegen Entwerfung einer paſſenden Antrittsrede; 
denn von allem dem, was man verſprochen hatte, iſt 
faſt nichts erfullt. Es bliebe nur uͤbrig don den mate⸗ 
riellen Verbeſſerungen zu ſprechen, die man im Sinne 
hat, und über dieſen Punkt wuͤrde es wohl leicht ſeyn 
ſich zu verſtaͤndigen. Der erſte Entwurf ſoll die Douane, 
der zweite die gezwungene Expropriatien betreffen. Der 
letztere iſt ſehr dringend, wenn man die Neigung meh? 
rerer großen Kapitaliſten zu Eroͤffnung von Eiſenbahnen 
benutzen will. Unter dieſen iſt die Eiſenbahn von Par 
ris nach Orleans am Meiſten vorgeruͤckt. Die Anſicht 
der niedergeſetzten Commiſſion iſt dem Entwurfe guͤnſtig. 
Sollte das gegenwaͤrtige Miniſterium oder ein ziemlich 
gleichgeſtuntes bei der Seſſton beſtehen, ſo würde wahr⸗ 
ſcheinlich ein Geſelz vorgeſchlagen werden, politiſche Ber 
brechen mehr ſummariſch zu richten. Schon haben einige 
Provinzialjouenale den Auftrag erhalten, dieſen Gegen? 
ſtand zu empfehlen. Mau hatte gehofft, der Zuſtand 
der Ungewißheit wurde durch die Ankunft des Herrn 
Sebaſtiani aufhoͤren. Da dies nicht der Fall war, ſo 
ſank die Rente auf der heutigen Boͤrſe um 50 C., ob⸗ 
gleich die Engliſchen Stocks nicht gefallen ſind. Der 
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beſtimmte Widerſpruch im Belgiſchen Moniteur, daß 


nicht Alles abgemacht ſey, hat hauptſaͤchlich darauf ge⸗ 
wirkt. Dazu koſumt der Zuſtand der Vendee, die im⸗ 
mer zunehmende Keckheit der Karliſtiſchen Preſſe. 

Die miniſterielle France nouvelle enthält heute zum 
erſtenmale einen Artikel, aus welchem man abnehmen 
kann, daß eine Miniſterialveraͤnderung bevorſteht; ſie er⸗ 
kennt an, daß die Oppoſition in das verfaſſungsmaͤßige 
Geleiſe zuruͤckgekehrt ſey und betheuert ihre Liebe zur 
Charte und ihre Unterwuͤrfigkeit unter den Willen der 
Majorität; nur mit dieſer Geſinnung habe ſie das 
gegenwärtige Miniſterium vertheidigt und werde auch 
dasjenige vertheidigen, welches demſelben moͤglicherweiſe 
folgen koͤnnte, wenn es ein Miniſterium der Majori⸗ 

eh. . 
2 Temps klagt in ſeinem heutigen Bulletin uͤber 
die Heftigkeit, mit der die Parteien ſich gegenſeitig an— 
greifen; jede Partei ſuche die Haͤupter der anderen ders 
geſtalt zu verunglimpfen, daß bald kein Name mehr uns 
beſchimpft an das Staatsruder werde gelangen koͤnnen. 
Nach dieſer Einleitung vertheidigt der Temps Herrn 
Dupin gegen die Angriffe, denen er wegen ſeines Be⸗ 
nehmens im Juni ausgeſetzt war „wo er nicht als Ger 
neral-Procurator vor dem Caſſationshofe erſchien, um 
ſich nicht fuͤr oder gegen den Belagerungszuſtand erklaͤ⸗ 
ren zu muͤſſen, und unterſtuͤtzt aufs Nachdruͤcklichſte die 
Kandidatur dieſes Staatsmannes zum Miniſterium, da 
er am Meiſten Ausſicht habe, die Majoritaͤt in der 
N b für ſich zu gewinnen. 

e e Per) von einer Vermaͤhlung des Groß⸗ 
herzogs von Toscana mit einer Tochter unſeres Königs. 

Einer Verfuͤgung des Hofamtes zufolge, ſoll vom 
15ten d. kein Angeſtellter in den Tuilerien, als in kur⸗ 
zen Beinkleidern und mit habit frangais zugelaſſen 

erden. 5 
5 Auch der Nonvelliste ſagt jetzt, es ſeyen beſtimmte 
Befehle zur Feſtnehmung der Herzogin v. Berry ergan⸗ 
gen und zahlreiche Agenten der Regierung durchſtreiften 
zu dieſem Ende das Land, allein man duͤrfe auch nicht 
überſehen, daß in demſelben Augenblicke, wo man ſo 
ſehr in der Vendee nach ihr ſpaͤhe, ihre Ankunft in der 

retagne gemeldet werde. 5 
DR Gran v. Chateaubriand iſt nach Venedig zu ih⸗ 
rem Gatten abgereiſet. Sie uͤberbringt ihm, wie man 
wiſſen will, einen Brief von der Herzogin v. Berry. 

Die Italieniſchen Fluͤchtlinge in Macon, 108 an der 
Zahl, haben eine Proteſtation an den Miniſter des In⸗ 
nern gegen den Befehl erlaſſen, dem zufelge ihr Lands⸗ 
mann Mazzini das Franzoͤſiſche Gebiet verlaſſen ſoll. 
Eine ähnliche Proteſtation hatten bereits die Italieni⸗ 
ſchen Fluͤchtlinge in Marfeille eingereicht. 

Paris, vom 15. September. — Die Herzoge von 
Orleans und Nemours ließen geſtern mehrere Regimen⸗ 
ter der hieſigen Garniſon manoͤpriren. \ 

Der Messager des Chambres jagt; „Das Kabis 
net iſt in zwei Parteien getheilt; auf der einen Seite 
ſtehen die Herren Soult, Louis, ven Rigny, auf der 


anderen die Herren v. Montalivet, Barthe, Sebaſtiant 
und Gitod. Herr von Argout ſteht zwiſchen beiden 
und wartet auf den Ausgang des Kampfes, um dann 
auf die Seite des Staͤrkeren zu treten. Die erſtere 
Partei wuͤrde ſich mit Herrn Dupin verſtaͤndigen, der 
Herrn Barthe als Miniſter des offentlichen Unterrichts 
im Kabinet behalten und daſſelbe dann durch Maͤnner 
von ſeiner monarchiſchen, aber nicht doctrinairen Geſin⸗ 
nung vervollſtaͤndigen wuͤrde. Die Herren von Monta- 
livet, Sebaſtiani und Girod hingegen wuͤrden ſich die 
Herren Guizot, Thiers und Bertin de Vaux beigeſellen. 
Man hat zu Herrn Dupin von Thiers geſprochen; der 
Erſtere findet aber, daß dieſer Deputirte, weit entfernt, 
dem Syſteme zu dienen, demſelben durch Stolz, In⸗ 
discretion und Beleidigung anderer Perſonen nur ſcha⸗ 
den und alle Pläne über den Haufen werfen wurde. 
Herr Guizot iſt durch feine StaatsPrinzipien und ſeine 
Formen bei der Diskuſſton mit Herrn Dupin unver⸗ 
träglih. Was Herrn Bertin de Baur anlangt, fo ſoll 
Herr Dupin geſagt haben, die Ernennung deſſelben zum 
Miniſter wuͤrde in den am Vieler eben fo viel hei⸗ 
ßen, als wenn man die Contre-Revolution bei Tromper 
tenklang verkuͤndigte.“ — Der Courrier frangais und 
der National enthalten Artikel ahnlichen Inhalts. j 

Der National zieht es ins Lächerliche, daß man von 
den beiden, in dem neuen Sitzungs⸗Saale der Deputir⸗ 
ten⸗Kammer neben dem Stuhle des Praͤſidenten ſtehen⸗ 
den, Statuen der einen, welche die Öffentliche Ordnung 
vorſtellen ſoll, als Symbol ein vergoldetes Pferde 
Gebiß in die Hand gegeben habe. Das gedachte 
Blatt fügt hinzu, daß, da man ſich allgemein uͤber die⸗ 
ſes befremdliche Zeichen gewundert, daſſelbe weggenom⸗ 
men worden ſey und jetzt durch eine Hand der Gerech⸗ 
tigkeit erſetzt werden ſolle. 

Folgendes iſt ein Auszug aus dem Schreiben des 
Herzogs Karl von Braunſchweig an den Miniſter des 
Innern: „Paris, 12. Sept. Herr Miniſter! In 
dem Schreiben, welches Sie unterm 25ſten v. M. an 
mich gerichtet haben, ſagen Sie, daß meine Schritte, 
um mir Mannſchaften, Waffen und Equipirungs⸗Gegen⸗ 
ſtaͤnde zu verſchaffen, die beſondere Aufmerkſamkeit det 
Regierung erregt hätten, daß der Miniſter⸗Nath ſich 
ſpeziell damit beſchaͤftigt und entſchieden habe, daß ich 
Frankreich verlaſſen ſolle. Dazu ſolle mir eine Friſt 
von 10 bis 12 Tagen vergoͤnnt ſeyn, nach deren Ver⸗ 
lauf Sie Maßregeln treffen würden, um die geſetzliche 
Vollziehung einer Anordnung zu ſichern, deren Angemeſ— 
ſenheit und Nothwendigkeit, ſo fuͤgen Sie hinzu, ich 
mir nicht würde verhehlen koͤnnen. Was ich Ihnes 
nicht verhehlen kann, mein Herr, iſt dies, daß ich, nach 
einigen Betrachtungen über die Stellung des Franzöſt 
ſchen Kabinets, die gegen mich verfuͤgte Maßregel ſelbſt 
in nähere Ueberlegung gezogen habe. Schon bei mer 
ner erſten Reiſe in Frankreich im Jahre 1829 erſuchte 
mich Herr von Polignac, das Land zu verlaſſen; er 
war aber fo aufrichtig, keine angeblichen Kriegsruͤſtun⸗ 
gen vorzuſchuͤtzen, und ſo hoͤflich, mir nicht mit den 


Gendarmen zu drohen. Ich finde es erfläclich, daß 
Sie heute thun, was er damals that; Sie werden es 
aber auch eben ſo natuͤrlich finden, daß ich jetzt wie da⸗ 
mals handle, und Ihren Befehlen Widerſtand leiſte, 
wie ich denen der Miniſter der Reſtauration widerſtan⸗ 
den habe. Sie behaupten, daß ich Mannſchaften, Waf⸗ 
fen und Equipirungs⸗Gegenſtaͤnde ſammle; darf ich fra⸗ 
gen, mein Herr, woßer Sie dies wiſſen? Ich bin, wie 
es mir ſcheint, zu dieſer Frage berechtigt. Sie ſprechen 
ein hartes Urtheil gegen mich aus, das mich aus dem 
Lande verbannt, welches ich zu meinem Zufluchtsorte ge⸗ 
wählt hatte, und verurtheilen mich, wie man ehemals 
in Venedig verurtheilte, nicht nur ohne mich gehoͤrt, 
ſondern ohne mich vorgeladen zu haben. Wer hat Sie 
von jenen Dingen benachrichtigt? Ihre Polizei? Ich 
glaubte, dieſelbe habe Ihr Vertrauen verloren, ſeitdem 
im verwichenen Juni eine hoͤchſt bedeutende Perſon, mit 
der ich, wie man faͤlſchlich behauptet hat, in Verbindung 
geſtanden haben ſollte, und die durch ihren Einfluß und 
ihre Befehle in mehreren Ihrer Provinzen Unruhen 
erregte, ungehindert und im Angeſichte Ihrer Agenten, 
die ſie wahrſcheinlich nicht ſehen wollten, in Paris um⸗ 
hergegangen iſt. Ich aber, m. H., verſichere Ihnen, 
daß Ihre Agenten Sie getaͤuſcht haben; ich ſammle 
weder Mannſchaften, noch Waffen. Allerdings war von 
einer, in meinen Dienſten ſtehenden Perſon, ein Liefe⸗ 
rungs⸗Vertrag uͤber einige Gegenſtaͤnde der militairiſchen 
Equipirung abgeſchloſſen worden; dieſer Vertrag aber, 
der nur mit Privat⸗Abſichten in Verbindung ſtand, und 
uͤber den Sie ſich durchaus nicht beſchweren koͤnnen, 
wird nicht einmal in Ausfuͤhrung kommen. Warum 
legen Sie alſo 
Wichtigkeit? Sie werden doch nicht glauben, ich wolle 
Krieg gegen Frankreich fuͤhren? Was Sie hoͤchſtens 
glauben koͤnnten, waͤre, daß ich meinem Vaterlande In⸗ 
ſtitutionen und Freiheit (2) bringen wolle. Wuͤrden 
Sie dieſe Abſicht fo beunruhigend für Ihr Land fin⸗ 
den? Ich mag es Ihnen nicht verhehlen: dies ſind 
vielleicht in der That meine kuͤnftigen Pläne, aber fuͤr 
den Augenblick bin ich damit nicht beſchaͤftigt und nur 
um das, was ich gegenwärtig thue, kann es Ihnen zu 
chun ſeyn. Wenn ich wirklich Ruͤſtungen anordnete, jo 
wuͤrden Sie allerdings berechtigt ſeyn, mir dieſelben zu 
unterſagen. Was ermaͤchtigt Sie aber, mich zu vertrei⸗ 
ben; mich durch die Gendarmerie über die Gränze brins 
gen zu laſſen? Das Geſetz über die politiſchen Ein⸗ 
wanderer werden Sie doch nicht auf mich anwenden 
wollen; denn ich bin ein reiſender Ausländer und kein 
politiſcher Fluͤchtling, und mein. Aufenthalt in Frankreich 
fällt Ihrem Budget nicht zur Laſt. Was bleibt Ihnen 
alſo aͤbrig? Nur die Willkuͤhr. Aber in ihren Reden 
und in Ihren Blättern hoͤre ich Sie und Ihre Kolle⸗ 
gen fortwaͤhrend von der geſetzlichen Ordnung ſprechen. 
Soll dieſe geſetzliche Ordnung nur in der Willkuͤhr be⸗ 
ſtehen? Bei der Durchleſung Ihres 
ich mich nicht genug über die darin herrschende Sprache 
wundern. Meine Vertreibung nennen Sie eine Maß⸗ 
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auf dieſe angeblichen Ruͤſtungen ſo große 


Schreibens kann 


— u 


regel der Schicklichkeit, Sie nennen fie eine Maßregel 
der Nothwendigkeit, Sie nennen ſie geſetzlich, obgleich 
ſie eine Verletzung Ihrer Geſetze iſt! Ich werde Wi⸗ 
derſtand leiſten, mein Herr, und noͤthigenfalls den Bei⸗ 
ſtand der Gerichte und Kammern anrufen.“ 

Der Herzog von Choiſeul hat als Praͤſident der Cho⸗ 
lera-Kommiſſion in die Zeitungen ein Schreiben einruͤk⸗ 
ken laſſen, worin es heißt: „Seit dem Ausbruche der 
Cholera ſind die uͤbertriebenſten Geruͤchte uͤber die Zahl 
der daran Geſtorbenen verbreitet worden. Nach einigen 
ſollte ſich dieſelbe auf 30,000, nach Anderen auf 40,000, 
ja ſelbſt auf 50, 60 und 70,000 belaufen. Die Cen⸗ 
tral⸗Kommiſſton hat, um dieſen Gerüchten zu begegnen, 
die ſorgfaͤltigſten Forſchungen angeſtellt und gefunden, 
daß ſeit dem Ausbruche der Krankheit, alſo ſeit dem 
26. März bis zum 31. Auguſt, mit Einſchluß ſaͤmmtli⸗ 
cher, auch der Militair-Lazarethe, ungefähr 18,000 In⸗ 
dividuen von derſelben hinweggerafft worden ſind.“ 
Unter den Diebſtahlen bei dem Fefte im botaniſchen 
Garten in Bruͤſſel iſt der des Degens, den der Gene— 
ral Hooghvorſt trug, und den er von der Stadt Brüffel 
als Beweis der Erkenntlichkeit erhalten hatte, einer der 
merkwuͤrdigſten. Einem Ober-Offiziere vom Genieweſen 
hat man, während er in einer abgelegenen Allee mit 
Herrn Nicaiſe, einem Diviſionschef aus dem Kriegs⸗ 
miniſterium, ſpazieren ging, ſeine Boͤrſe und ſeine Uhr 
geſtohlen, und der ehemalige General- Intendant der 
Armee, Herr Chazal, hat ebenfalls ſeine Boͤrſe einge⸗ 
buͤßt. Es iſt unerklaͤrlich, wie dieſe Diebftähle haben 
ſtattfinden koͤnnen, da nur ſehr wenige Perſonen, die 
nicht unterzeichnete Billets erhalten haben, und dies 
noch dazu ſehr bekannte Leute waren. Man hat ſich 
hier ſehr uͤber die Emphaſe luſtig gemacht, mit welcher 
einige Zeitungen ſich uͤber die „angeſehenen Leute“ aus 
der Stadt und Umgegend verbreitet haben, welche bei 
dem Feſte anweſend geweſen ſeyn ſollen. Die Herren 
tanzten mit den Huͤten auf den Koͤpfen, und mehr als 
200 Perſonen blieben, waͤhrend der Koͤnig und die 
Koͤnigin durch den Saal gingen, bedeckt. Ein fremder 
Diplomat ſoll bei dieſer Gelegenheit geäußert haben: 
„die angeſehenen Leute aus der Hauptſtadt Belgiens 
find weder ehrlich noch höflich. ; 

Aus Rennes wird vom 11ten d. M. gemeldet: 
„Die Frau, welche die Flucht Guillemot's beguͤnſtigt 
hat, iſt im Gefaͤngniß; fie iſt eine ſehr exaltirte und 
von der Karliſtiſchen Partei gewonnene Kaufmannsfrau. 
Der abgeſetzte Gefaͤngniß⸗Auſſeher Thomas, der ſchon 
unter der Reſtauration gedient hat, war auf Empfeh⸗ 
lung eines unverdaͤchtigen Patrioten im Amte gelaſſen 
worden; wahrſcheinlich hat er auch die Flucht jenes 
Haͤuptlings nicht wiſſentlich unterſtuͤtzt und nur ſeine 
Verhaltungsbefehle uͤbertreten, indem er ausging. Sein 
Nachfolger und die beiden neuen Schließer ſind ſofort 
eingeſetzt worden.“ 

Der Ami de la Charte meldet aus Nantes vom 
12ten: „Seit geſtern find unſere Civil, Militatr⸗ 
und Juſtiz⸗Behoͤrder in der größten Thaͤtigkeit. Zwei 


! 


Nonnenkloͤſter, das der Karmeliterinnen und das der 
weißen Nonnen, wurden durchſucht. Die weißen Non⸗ 
nen oͤffneten das Thor ihres Kloſters gleich nach geſche—⸗ 
hener Aufforderung; die Karmeliterinnen hingegen leiſte— 
ten Widerſtand und das Thor mußte geſprengt werden. 
Mehrere Perſonen, worunter drei Prieſter, wurden vers 
haftet. Geſtern Abend ging in Vourbon-Vendee dar 
Geruͤcht, die Herzogin von Berry befinde ſich in les 
Eſſarts, worauf der General Rouſſeau ſofort mit einem 
Praͤfekturrathe dahin abreiſte. Hierdurch wurde das 
dieſen Morgen in Nantes eirkulirende Gerücht verbrei— 
tet, daß die Herzogin gefangen worden ſey; daſſelbe 
iſt aber grundlos. Vermuthlich haben die Bewegungen 
der Chouans die Anweſenheit der erſten Civil- und Mi⸗ 
litair⸗Behoͤrden nothwendig gemacht. Bekanntlich befin⸗ 
det ſich ein höherer Polizei-Beamter ſeit einigen Tagen 
in unſerer Gegend; er durchreiſt die ganze Vendee und 
kehrt immer wieder hierher zurück, — Ein Offizier 
des Aöjten Linien-Regiments, Vanticci, iſt am Iten auf 
dem Wege von Pontivy nach Meilleraye von den 
Chouans erſchoſſen worden. Bei Bourbon-Vendee find 
die Herren von Montſorbier auf ihrem Schloſſe verhaf—⸗ 
tet worden.“ 


Paris, 16. September. — Der Koͤnig empfing 
geſtern aus den Händen des Sardiniſchen Gefchäfts: 
traͤgers, Hrn. v. Blonay, die Antwort des Königs 
von Sardinien auf die Anzeige von der Vermählung 
der Prinzeſſin Louiſe mit dem Könige der Belgier. 

Dem Vernehmen nach werden der Koͤnig und die 
Koͤnigin der Belgier in Kurzem in Compiegne erwartet 
und von da aus nach der Hauptſtadt kommen, wo ihnen 


zu Ehren in den Tuilerieen glänzende Feſte veranſtaltet 


werden ſollen. 

Durch eine vom geſtrigen Tage datirte Koͤnigl. Ver⸗ 
ordnung iſt die ſeit dem 17. Auguſt eingeführte Erhoͤ— 
hung der hieſigen Thorgefalle, welche allgemeine Be⸗ 


ſchwerden und Gegen-Vorſtellungen veranlaßte, in Be 


zug auf Fenſterglas ermaͤßigt worden; der Thorzoll von 
dieſem Material, der auf 15 Centimen für den Kilos 
gramm geſtellt war, iſt naͤmlich auf 5 Ceutimen herab; 
geſetzt. a 

Der König hat den Bibliothekar des Louvre, Herrn 
Barbier, beauftragt, aus den Buͤcherſchaͤtzen der vers 


ſchiedenen der Civilliſte angehoͤrigen Bibliotheken eine 


geeignete Sammlung fuͤr den Staats-Rath auszuſuchen. 

Das Journal des Debats enthält heute, nach⸗ 
dem es drei Tage lang geſchwiegen, wieder einen rai— 
ſonnirenden Artikel, worin es von der Nothwendigkeit 
ſpricht, das Miniſterium zu verjuͤngen, zugleich aber zu 
beweiſen ſucht, daß man kein Mitglied der Oppoſi⸗ 


tion in das neue Kabinet aufnehmen dürfe. f 


Ein Buerau⸗Beaͤmter des Kriegs⸗Miniſteriums iſt 
wegen Verdachts, wichtige Befehle den Chouans in der 
Vendée hinterbracht zu haben, verhaftet worden. 

Die arbeitende Klaſſe dieſer Hauptſtadt befindet ſich 
in beſtaͤndiger Gaͤhrung. Nachdem kuͤrzlich erſt der 
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aufruͤhreriſche Geiſt unter don Buchdruckern durch mehr 


rere Verhaftungen beſchwichtigt worden, ſieht die Poli 
zei ſich ſchon wieder gensthigt, ein wachſames Auge 
auf das Treiben der Corporation der Zimmerleute zu 
haben. Der Grund zur Unzufriedenheit dieſer Arbeiter 
iſt folgender: Einer der erſten Zimmermeiſter der Stadt, 
der in der Regel eine große Menge von Zimmerleuten 
beſchaͤftigt, denen er taͤglich 3½ Fr. an Arbeits⸗Lohn 
zahlt, hatte ſich unlaͤngſt in einer offentlichen Licitatin 
einen betraͤchtlichen Regierungs-Bau gegen einen ſehr 
maͤßigen Preis zuſchlagen laſſen. Er berief darauf ſeine 
Leute zuſammen und kündigte ihnen an, daß er jenen 
Bau uͤbernommen habe, indem er die Erklarung hinzu⸗ 
fuͤgte, daß er ihnen hinfuͤhro nicht mehr als 3 Fr. 25 


Cent. an täglichem Arbeits⸗Lohne bewilligen koͤnne, 


wogegen ſie aber Ausſicht haͤtten, den ganzen Winter 
über Beſchaͤftigung zu finden, was doch offenbar mehr 
werth ſey, als wenn fie jetzt noch ferner 31 Fr. taͤg⸗ 


N 


lich erhielten und vielleicht den Winter über die Hände = 


in den Schoß legen muͤßten. Dies wollte den Arbei⸗ 
tern aber nicht einleuchten; fie traten zu einer allge⸗ 
meinen Berathung zuſammen und trennten ſich unter 
dem gegenſeitigen Verſprechen, daß keiner von ihnen 
mehr bei jenem Meiſter arbeiten wuͤrde. In der That 
waren deſſen Werkſtaͤtten ſeitdem veroͤdet. Geſtern früh 
waren nun, nachdem bereits am 12ten eine zweite Zur 
ſammenkunft ſtattgefunden. hatte, ſaͤmmtliche Zimmer⸗ 


leute abermals zu einer gemeinſamen Beſprechung vor 


einer der hieſigen Barrieren verſammelt, und man 10 
fuͤrchtet, daß es zuletzt zu unruhigen Auftritten kommen 


moͤchte. / 

Seit einigen Tagen iſt hier ein Dampfwagen, nach 
Art derer, die in England zwiſchen Mancheſter und 
Liverpool den Dienſt verſehen, zur Öffentlichen Schau 
ausgeſtellt. Der gewöhnliche: Lauf deſſelben iſt auf 8 


Lieues in der Stunde berechnet; doch kann die Bewer. 1 


gungskraft bis auf 15 Lieues geſteigert werden. b 
Aus Bourbon-Vendée wird gemeldet, daß in den 
Kloͤſtern von Chavagnes und von Saint⸗Laurent Haus⸗ 


ſuchungen gehalten worden ſind, wozu der Befehl von 


Paris aus ertheilt worden war. 


FF 

London, vom 14. September. — Die Times 
glaubt mit Beſtimmtheit verſichern zu koͤnnen, daß bei 
der bevorſtehenden Parlamentswahl die City von Lon⸗ 
don vier reformiſtiſche Mitglieder in's Parlament ſen⸗ 
den werde. 

Im Globe lieſt man: „Die Dubliner Zeitungen 
fahren fort, uns einige merkwuͤrdige Andeutungen über 
das gaͤnzliche Mißlingen des O Connellſchen Unions⸗ 
Auflöͤſungs Planes zu geben; und, was eben fo merk; 
wuͤrdig iſt, man kann ein Gleiches aus dem Stillſchwei⸗. 
gen der Blaͤtter abnehmen, 
iſt ganz augenſcheinlich, 
der ein ganz laͤppiſches, 
ſetztes Reſultat haben werden.“ 


daß feine Bemmhungen entwe⸗ 


welche ihn unterſtuͤtzen. ks 


oder ſeinen Planen entgegenge- 


7 


1 


jede ihren beſonderen Charakter haben. 


* 5 7 — 


Unter der Ueberſchrift: Katholizismus in Frank⸗ 


reich, enthält der Globe nachſtehenden Artikel: „Um 


ſich einen richtigen Begriff von dem Zuſtande des Katho⸗ 
lizismus in jenem Lande zu machen, iſt es nothwendig, 
daſſelbe nicht in Maſſe zu betrachten, ſondern einzeln 
nach ſeinen verſchiedenen großen Abtheilungen, welche 
Die Franzoͤſiſche 
Nation iſt nicht auf dieſelbe Weiſe katholiſch im Nor 
den, wie fie es im Süden iſt, und die oͤſtlichen Depar⸗ 
tements haben in dieſer Beziehung wenig Aehnlichkeit 


mit den weſtlichen. Frankreich kann, mit Bezug auf 


den Zuſtand des Katholizismus, in fünf große Abthei⸗ 
lungen gebracht werden, und jede dieſer Abtheilungen 
trägt, wie man ſehen wird, eine ganz eigentzümliche 
Phyſtognomie: 1) Paris und die großeren Städte 


Frankreichs. Hier hat die Religion wenig Einfluß, 


und der Unglaube iſt vorherrſchend. Die katholischen 
Kirchen ſtehen faſt leer. Wenn man von der Roͤmiſchen 
Kirche ſpricht, ſo geſchieht es faſt immer ſpottend. Man 
kann ſich ungefähr einen Begriff von der Achtung der 
Pariſer fuͤr den Katholizismus machen, wenn man ſich 


ihr Betragen im vorigen Februar vergegenwaͤrtigt, wo 


eine katholiſche Kirche bis auf den Grund zerſtoͤrt und 
der Palaſt des Erzbiſchofs gepluͤndert wurde. Es war 
auffallend, wie Wenige irgend eine Neigung zeigten, 
der Zerſtoͤrung Einhalt zu thun. 2) Der Norden 
Frankreichs. In dieſem Theile des Landes ſind die 
Einwohner katholiſch wie die Belgier, nicht aus Gefühl, 
ſondern aus Tradition. Auf einer Reiſe nach Lille hatte 
ich oft Gelegegheit, zu bemerken, wie eifrig die Nord⸗ 
Franzoſen den Formen und Ceremonien des Katholizis⸗ 
mus anhingen. 3) Der Oſten Frankreichs. Hier 
iſt das Volk aufgeklärter und von lebhafterer Gemuͤths⸗ 
art, die durch die Nähe der Schweiz und Deutſchlands 
mehr Einfachheit erhält. Der Katholizismus hat hier 
weit weniger Anhänger als im Norden. Die Miſſio⸗ 
narien und die Jeſutiten haben in den oͤſtlichen Depar⸗ 
tements niemals eine feeundliche Aufnahme erfahren, 
und es iſt dies vielleicht der Theil des Landes, wo die 
aͤußeren Formen des Katholizismus mit der geringſten 
Gefahr abgeſchafft werden koͤnnten. 
Frankreichs. Dieſer Theil des Landes iſt von dem 
öͤſtlichen ganz verfchieden. Die Bevoͤlkerung iſt noch 
ſehr unwiſſend und aberglaubiſch. Hier war es, wo 
ſich die Vendee im Jahre 1793 erhob, und ſie wuͤrde 


ſich noch eben ſo furchtbar wieder erheben, wenn man 


die katholiſchen Kiechen ſchließen wollte. Der Katholi⸗ 


zismus der Franzoſen im Weſten gleicht dem der Jeiäns , 
der. Er glebt ſich durch einen unbedingten Gehorſam 


gegen die Prieſter und durch eine große Verehrung der 
Reliquien, Wallfahrtsorte u. . w. kund. Der Bauer 
in der Bretagne hat noch ganz die Anſichten des Mit; 


telalters. Die Prieſter betrachtet er als eine Art Got 


ter, und Alles, was Nom befiehlt, iſt ihm heiliger, als 


die Worte des Evangeliums. 5) Der Süden Frank 


reichs. Hier herrſcht der Spaniſche Katholizismus vor, 
ein Katholizismus, der den Sinnen durch Pomp und 


4) Der Weſten 
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Glanz ſchmeichelt. Die Einwohner des Südens haben 
eine ſehr lebendige Einbildungskraft. Sie wollen durch 
anziehende Ceremonien, durch glaͤnzende Prozeſſionen 
und ſchoͤne Muſik aufgeregt und beſchaͤftigt werden, und 
dieſes zu erfuͤllen iſt der Katholizismus ganz geeignet.“ 


Ueber die neuen Plaͤne einer groͤßern Poſt-Verbin⸗ 
dung zwiſchen England und Frankreich enthält der Sun 
Folgendes: „Wir vernehmen, daß, obgleich das Arran⸗ 
gement einer täglichen Eſtafetten⸗Verbindung mir Paris 
zwiſchen dem Herzoge von Richmond und dem Fraazoͤ⸗ 
ſiſchen General-Direktor der Poſten zu Stande gekom⸗ 
men iſt, es doch kaum moͤglich ſeyn wird, daſſelbe ſchon, 
wie es beabſichtigt wurde, im naͤchſten Januar in Aus⸗ 
fuͤhrung zu bringen, und daß jetzt keine Ausſicht vor 
handen iſt, eine Poſt⸗Verbindung mit Paris über Dieppe 
eingerichtet zu ſehen. Es war dem Herzoge von Mich⸗ 
mond und der Franzoͤſiſchen Regierung das Anerbieten 
gemacht worden, Dampfſchiffe zwiſchen Brighton und 
Dieppe einzurichten, welche Briefe und Depeſchen unter 
billigen Bedingungen befoͤrdern ſollten, und dieſer Vor⸗ 
ſchlag wurde von dem Fuͤrſten Talleyrand auf das waͤrmſte 
unterſtuͤtzt, da ihm von Perſonen, auf deren Urtheil und 
Sachkenntniß man ſich verlaſſen kann, verſichert wurde, 
daß die Fahrt zwiſchen Brighton und Dieppe eben ſo 
leicht, wo nicht leichter, als zwiſchen Dover und Calais, 
während des Winters offen erhalten werden könne; aber 
der Herzog von Richmond, obgleich er ſich anfangs ge⸗ 
neigt zeigte, einen Verſuch zweimal woͤchentlich anzuſtel⸗ 
len, ſcheint doch einen ſolchen Dienſt nicht einem Pri⸗ 
vatkontrakte unterwerfen zu wollen, und die Parteien 
haben daher ihren Plan nicht weiter verfolgt. Eine 
ſolche Verbindung würde uͤbrigens von großer Wichtig⸗ 
keit ſeyn. Briefe von London nach Paris über Dieppe 
wuͤrden in 28 Stunden ankommen und die Kaufleute 
in Rouen und Havre, deren Briefe, da ſie erſt nach 
Paris und von. dort uͤber Calais nach London gehen 
muͤſſen, vier Tage unterweges find, wuͤrden in kuͤrzerer 
Zeit ſchon Antwort auf ihre Briefe von London erhal⸗ 
ten koͤnnen, als jetzt ein Brief von Paris nach London 
braucht. Die Handels⸗Kammer in Rouen hat der Ne⸗ 
gierung dringende Vorſtellungen in dieſer Hinſicht ges 
macht; aber der Einfluß von zwei oder drei Fonbs⸗Spe⸗ 
kulanten, welche wuͤnſchten, den Poſt-Verkehr auf vier 
mal wöchentlich zu beichränfen, damiit fie an den beiden 
übrigen Tagen den Vortheil der Privat-Eſtafetten be; 
hielten, hat ſich dem Unternehmen mir Erfolg wiber⸗ 
ſetzt. Der zwiſchen unſerem General-Poftmeiſter und 
der. Franzoͤſiſchen Regierung getroffenen Verabrebung ger 
mäß, ſoll eine tägliche Verbindung Aber Catais einge— 
richtet werden; aber wir hoͤren, daß ebenfalls eine Pri⸗ 
vat⸗Intrigue im Werke iſt, um den Plan wo mög 
lich zu hintertreiben, und wir empfehlen es daher unfe— 
ren Kaufleuten ſowohl, als denen in der Franzöſiſchen 
Hauptſtadt, den Gegenſtand fo dringend zu betreiben, 
daß keine der beiden Behörden im Stande iſt, zuruͤck⸗ 
zuziehen.“ i 
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Die Times enthalten ein Schreiben eines in London 
lebenden Liſſaboner Kaufmanns, in welchem es heißt, 
daß Dom Miguel Anfangs dem Admiral Joao Feliz 
den Oberbefehl über fein Geſchwader uͤbertragen, -von 
dieſem aber eine ablehnende Antwort erhalten und darau 
den Admiral Roſa berufen habe, der ſeit der ungluͤck— 


lichen Expedition nach Terceira gefangen geweſen war. 


Dieſer ſey froh geweſen, aus ſeinem Kerker zu kommen 
und haͤtte dem Rufe gehorcht, waͤhrend der Admiral 


Feliz in ſeiner Stelle in die Gefangenſchaft habe wan 


dern muͤſſen. Aus den Times aber erſaͤhe der Ver— 
faſſer dieſes Briefes, daß in dieſem Augenblick der Ad⸗ 
miral Feliz das Geſchwader befehlige und vermuthe 
daher, daß der Admiral Roſa abermals in fein Gefaͤng⸗ 
niß zuruͤckgekehrt ſey. i 

Dem Herald zufolge, find Dom Pedros Kriegs: 
Schiffe ganz auf Engliſche Weiſe eingerichtet und aus 
ſchließlich mit Brittiſchen Matroſen bemannt; Manns 
zucht und Sold ſind Engliſch. Zu den ausgezeichneten 
Offizieren gehören der Capitain der Raynha do Porto 
gal, Herr Crosbie, der bei der Griechiſchen Expedition 
unter Lord Cochrane Flaggen⸗Capitain war, ſo wie die 
Capitaine Pedro Mins, Roſe und Bertrand; die Na⸗ 
men der letztern 3 ſind angenommen. Die Brittiſchen 
zu Lande dienenden Offiziere erhalten Brittiſches Gehalt 
und woͤchentlich 1 Guine Tafelgeld. 

Man beabſichtigt den Hafen Newhaven dahin zu ver⸗ 
beſſern, daß die Regierang ihn in Kriegszeiten benutzen 
koͤnne. Wenn dieſer-Plan ausgefuͤhrt wird, fo duͤrfte 
von genanntem Hafen nach London eine Eiſenbahn an⸗ 
gelegt werden. 

Vor einigen Tagen kam in Portsmouth das Koͤnigl. 
Dampfſchiff Dee an. Es hat 2 Dampfmaſchinen, jede 
mit einer Kraft von 200 Pferden; bewaffnet iſt es 
mit einem langen 32 Pfuͤnder, 2 Mittel 32 Pfuͤndern 
und einer Kanone von 84 Centnern. 

Als eine ungluͤckliche Wirkung von gefaßten Vorur⸗ 


theilen führen die Times den Tod einer äftlichen Frau 


an, die aus dem Cholera-Hospital geſund entlaſſen, ſich 


in ihr eigenes Haus begeben wollte, aber von ihren 


Nachbarn daran verhindert, einen Kalkofen außerhalb 
der Stadt zu ihrem Nachtlager erwaͤhlt hatte, und 
durch die waͤhrend ihres Schlafes aus dem Ofen geſtie⸗ 
genen Duͤnſte erſtickt wurde. > 

Nach den neueſten Nachrichten iſt die Kolonie am 
Schwanenfluſſe in keinem ſehr blühenden Zuſtande. Die 
Verfuͤgung, welche die Engliſche Regierung erlaffen, daß 
der Gouverneur der Kolonie kuͤnftig nicht mehr befugt 
ſeyn ſolle, auf die Engliſche Schatzkammer zu ziehen, 
fo wie die Ernennung eines Commiſſars, um die Ver 


ausgabungen im Dienſte zu beaufſichtigen, haben in der 


Kolonie einen uͤblen Eindruck gemacht. Einer der Haupt⸗ 
Kaufleute ſoll feine Handlung aufgelöft und ſich nach 
Launceſton (Neu⸗Suͤd⸗Wales) begeben haben; auch ſol— 
len nach mehrere andere die Kolonie verlaſſen wollen. 
Gemuͤſe und Lebensmittel überhaupt waren ſehr theuer. 
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guten Hoffnung gekommen. 
der Egyptian mitgebracht, lauteten beſſer, und nament⸗ 
lich lobte man die außerordentliche Fruchtbarkeit des 


Die e Butter koſtete J 2 Sch. 6 p. 
Pfund. 


Bodens. Melonen wuchſen in Ueberfluß, Taback ge— 
deiht ſehr gut und man gedachte, auch Zucker zu bauen. 
An Arbeitern und an Frauen war großer Mangel. 


Niederlande. 


(22½ Sgr.) das 
Dieſe Nachrichten waren über das Cap der 
Andere Nachrichten, welche 


Aus dem Haag, vom 16. September. — Hollaͤn⸗ 


diſche Blätter wollen von guter Hand vernommen har 
ben, daß die dieſſeitige Regierung von der Londoner 
Konferenz eine Aufforderung erhalten habe, der letzteren 
ihr Ultimatum über den ihr von Lord Palmerſton com 
fidentiell mitgetheilten Entwurf zu einem Traktate mit 
Belgien wiſſen zu laſſen. f 

Das Journal de la Haye meldet: „Wir verneh⸗ 
men aus hoͤchſt glaubwuͤrdiger Quelle, daß ſaͤmmtliche 
in Antwerpen befindliche Belgiſche Ingenieur⸗ Offiziere 
Franzoſen ſind, die ihre Befehle direkt von der in Arras 
befindlichen Ingenieur Direetion erhalten.“ 

Aus Utrecht ſchreibt man vom 15ten d. M.: „Die 


Berichte von der Armee ſtimmen darin überein, daß 


man auf unſerer Seite gegen einen Angriff der Belgier 


auf der Hut iſt und daß alle Maßregeln getroffen ſind, 


um dieſelben gut zu empfangen. Unſere Corps ſind ver⸗ 


färkt und die Artillerie um einige Batterien vermehrt 


worden. In den Feſtungen hat man Marſch-Bataillone 
formirt, aus denen eine fünfte Diviſton unter dem Be 


fehle des General-Lieutenants George gebildet werden 


ſoll. Das Hauptquartier bleibt bei dieſem Stand der 
Dinge in Tilburg.“ a es 


B en 3 


- 

Bruͤſſel, vom 16. September. — Im Journal 
d’Anvers vom 15ten d. lieſt man: „Heute Morgen 
um 4 Uhr haben ſich die Arbeiter der Artillerie nach 


dem Fort Montebello begeben, und die Schießſcharten 


einiger Achtundvierzigpfünder beendigt, welche auf das 


Fort St. Laurent gerichtet ſind. Man erwartet die 
Verwirklichung der von dem General Chaſſé gemachten 
Drohung, die Arbeiten zu verhindern. Unſere Kanoniere 
ſtanden mit brennenden Lunten bei ihren Stuͤcken. Die 
Arbeiter hatten um 9 Uhr Morgens, unter den Augen 
vieler Hollaͤndiſchen Offiziere, die ihnen von den Waͤllen 
herab zuſahen, ihre Arbeit vollendet.“ 


Aus Antwerpen ſchreibt man, daß man auf dem Auf 


ren Rayon der Citadelle einen verborgenen Weg entde 
habe, durch welchen den Hollaͤndern bei Nacht Lebens“ 
mittel zugefuͤhrt worden ſeyen. i 
Das Memorial Belge meldet, daß der König Ludwig 
Philipp Befehl gegeben habe, aus feiner Privat⸗Thatoulle 
die vom General Belliard in Bruͤſſel hinterlaſſenen 
Schulden zu bezahlen. 


Beilage 
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; Beilage zu No. 226 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
f Vom 26. September 1832. f 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 

New⸗ York, vom 9. Auguſt. — Das hieſige Hans 
dels- Journal giebt als Beitrag zur Charakteriſtik 
des gegenwaͤrtigen Krieges mit den Indianern ſelgende 
beide Schreiben: 5 

„Vandalia in Illinois, 26. Juni. Sie erſehen aus 
den Zeitungen, daß wir uns wieder gegen unſeren alten 
Feind, den Schwarzen Falken, unter Waffen befinden. 
Die erſte Armee, welche aus 2000 Freiwilligen beſtand, 
deren Dienſtzeit vor ungefahr einem Monat abgelaufen 
war, hat gegen dieſen Banditen nichts ausgerichtet. 
Das Kommando derſelben war einem Manne anver⸗ 
traut, deſſen Handlungsweiſe hinſichttich der von ihm 
angewandten Mittel demjenigen Verfahren glich, welches 
die Kandidaten der Volksgunſt beobachten, wodurch er 
aber nicht nur die erſtrebte Beliebtheit nicht gewann, 
ſondern auch auf die ganze Armee einen ſchaͤdlichen 
Einfluß ausübte. Die zweite Aushebung, aus etwa 
3000 Mann beſtehend, ſammelte ſich ungefahr 10 Tage 
nachher am Fuße der Waſſerfaͤlle von Illinois und 
wurde in 3 Brigaden organiſirt, welche nebſt 600 Mann 
Lintentruppen unter den Befehlen des General Atkinſon 
ſtehen. Die alſo konſtituirte Armee ift in 3 Diviſtonen 
nach dem Punkt hinmarſchirt, wo der Schwarze Falke 
und ſeine Anhaͤnger auf einer etwa 18 Morgen enthal⸗ 
tenden Inſel, die auf allen Seiten von faſt unzugaͤng⸗ 
lichen Suͤmpfen umgeben iſt, ihr Lager aufgeſchlagen 
haben. Seine Streitkraͤfte ſollen ſich auf Ungefähr 
1200 Mann, meiſtens von den Sack⸗ und Fuchs⸗Staͤm⸗ 


men nebſt einigen mißoergnuͤgten Potawatomis und 


Winnebagohs, belaufen. Seine Stellung ſoll jede ſtark 
ſeyn, und er wird N ſo gut befeſtigen, als ſeine 
Mittel es erlauben. er von unſeren Truppen zu be⸗ 
folgende Plan iſt ſehr gut und wird ſchwerlich fehl⸗ 
schlagen, wenn man ſich auf die mit der Armee gemein⸗ 
ſam operirenden befeeundeten Indianer verlaſſen kann. 
Faſt täglich fallen kleine Scharmützel vor. Vor einigen 
Tagen wurde eine unſerer umherſtreifenden Compagnien 
angegriffen und buͤßte 2 Mann ein. Bei einem ande⸗ 
ren Angriff wurden ebenfalls 2 Mann getoͤdtet und 
der Capitain ſchwer verwundet. Bei einem dkitten 
fielen 11 Indianer. Die ganze nordweſtliche Grenze. 
iſt eigentlich jetzt zum Kriegsſchauplatz geworden. Das 
Land iſt Überall verlaſſen, und die Einwohner haben ſich 
in-die Fo⸗ts und Blockhäuſer zurückgezogen. Es iſt eine 
ſehr ſchwere Zeit, weil die Ernte im vorigen Jahr 
gaͤzlich mißrathen war und auch in dieſem Jahr find 
die Ausſichten nicht beſſer. An manchen Orten ſtehen 
die Meiereien ganz veroͤdet, und in hieſiger Gegend 
leiden wir an den Folgen einer lange anhaltenden 
Trockenheit.“ g 

„Auf dem Dampfsoot Winnebago in der Naͤhe der 
Keen Intel, 27. Juni. Ich habe einen Ausflug nach 


feuerte er auf fie, wobei aller Vortheil auf 
) 


der Felſen⸗Inſel und nach Galena gemacht. Die Berg⸗ 
werks⸗Gegend iſt jetzt der Sitz des Krieges. Sie iſt 
mit vielen kleinen Forts bedeckt, von denen ſich in jeder 
Niederlaſſung eines befindet, mit einer Beſatzung von 
25 bis 50 Mann; die Zahl der Forts beläuft ſich viel⸗ 
leicht auf 20. Alle Wälder und Gehoͤlze ſind von In⸗ 
dianern beſetzt, die daſelbſt im Hinterhalt liegen und 
auf jeden Trupp Menſchen, der ihnen nahe kommt, 
Feuer geben. Auf dieſe Weiſe find ungefähr 70 Weiße 
ums Leben gekommen; Indianer aber bei weitem weni⸗ 
ger, vielleicht nicht mehr als 30 bis 40. Die Woche 
vor unſerer Ankunft hatten 40 Meilen von Galena 
2 Scharmuͤtzel ſtattgeſunden. In dem erſten verfolgten 
19 Weiße unter General Dodge 15 Indianer in ein 
Dickicht, ſchoſſen auf fie und tbdteten 13, waͤhrend ſie 
ſelbſt 2 Mann verloren. In dem zweiten ſetzte einer 
unſerer jungen Freunde, der Major Stevenſon, mit 
12 Mann eben ſo viel Indianern nach, welche 12 Mei⸗ 
len von Galena Pferde geſtohlen hatten. Er jagte ſie 
30 Meilen weit, bis ſie ein Dickicht erreichten. Dann 

ihrer Seite 
war, toͤdtete 2 Mann, verlor 3, erhielt eine, jedoch 
nicht toͤdtliche, Kugel in die Bruſt und mußte ſich zuruͤck⸗ 
ziehen. Am naͤchſten Tage ergab es ſich, daß wahr⸗ 
ſcheinlich 5 oder 6 Indianer geblieben waren. Ein 
Expreſſer meldete, während unſeres Aufenthaltes in 
Galena, daß 10 Meilen von da auf 4 Mann gefeuert 
und einer verwundet worden war; fie hatten fi ſaͤmmt⸗ 
lich in ein kleines Fort zuruͤckgezogen. Dieſes Fort 
wurde von etwa 150 Wilden angegriffen, denen es ge⸗ 
lang, einen Mann zu toͤdten; dann brachten ſie das 
in der Nahe befindliche Vieh um oder trieben es fort. 
Ungefähr 30 Männer und eben fo viel Weiber verthei⸗ 
digten das Fort; die Frauen ſertigten die Patronen an 
und luden für die Männer, Noch nie habe ich eine 
fo entfchioffene Tapferkeit geſehen, wie in dieſer Berg⸗ 
werks⸗Gegend. Jedermann iſt bereit, ſich mit dein 
Feinde in Kampf einzulaſſen, ſelbſt wenn er ihn ver⸗ 
ſchanzt findet, und ihm durch das dichteſte Gehoͤlz nach⸗ 
zudringen. Sie feuern erſt einmal, dann ſtuͤrzen ſie 
auf ihren Gegner los und bedienen ſich der Piſtole, des 
Meſſers, des Tomahawk oder des Flintenlaufs, wie es 
gerade geht. Galena hat ein Blockhaus, 2 Kanonen, 
eine Kaſematte für Weiber und Kinder und vielleicht 
300 Mann Bewaffneter. Welche Veränderung gegen 
den regen Handelsverkehr im Fruͤhlinge! Das Jahr 
begann mit einer glaͤnzenderen Ausſicht auf Geſchaͤfte, 
als jemals. Nun iſt die Stadt in eine Feſtung ver⸗ i 
wandelt, die Geichäfte find unterbrochen, keine Minera⸗ 
lien werden zu Tage gefördert, kein Landgut wird be⸗ 
baut, und der Hunger wuͤrde das Land entvoͤlkert ha⸗ 
ben, wenn nicht einige Einzelne den Muth hätten, auf 
eigene Gefahr die Truppen mit Lebensmitteln zu unter⸗ 
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ſtuͤtzen. Die jungen Frauenzimmer, welche aus der Ger. 
fangenſchaft erloͤſt ſind, begeben ſich jetzt unter unſerer 
Bedeckung nach St. Louis. Ihren Ausſagen nach, 
find ſie von den Wilden ſehr freundlich behandelt wor— 
den, obgleich dieſe taglich um die Hirnſchalen ihrer Far 
milie, Vater, Mutter, Brüder und Schweſtern, herum⸗ 
tanzten. Ihre Erzählungen uber ihren Aufenthalt uns 
ter den Wilden ſind von großem Intereſſe. Sie ver— 
änderten täglich ihre Lagerſtaͤtte. Die Sack, Indianer 
hatten viel ſchoͤne Pferde von den Amerikanern und 
eine Menge Geld bei ſich. P. S. Seitdem Obiges 
geſchrieben iſt, haben wir ſichere Kunde erhalten, daß 
ein Fort an Kelley's Gehoͤlz, 60 Meilen von der Feb 
ſen-Inſel, von mehreren Hundert Wilden angegriffen 
worden iſt, und daß dieſelben bei dem Abgange des 
Boten, wo das Gefecht noch fortdanerte, ſchon zwei 
Weiße getoͤdtet hatten. Die aus 3 bis 4000 Weißen 
beſtehende Haupt- Armee befand ſich in der Nähe und 
"rückte zum Entſatz des Forts heran.“ 


Migeellen. 

Der Oeſterreichiſche Beobachter enthaͤlt Fol⸗ 
gendes: „Mehrere Pariſer Blaͤtter enthalten eine im 
Lapidarſtyl verfaßte Grabſchrift, welche Se. Majeſtaͤt 
der Kaiſer von Oeſterreich dem verblichenen Herzoge von 
Reichſtadt habe ſetzen laſſen. — Die Angabe iſt falſch. 
Die Leiche des Herzogs von Reichſtadt iſt bekanntlich 
in der Kaiſerl. Familiengruft beigeſetzt, wo derlei Ss 
ſchriften nicht gebraͤuchlich ſind.“ 


Frankreich zahlt gegenwärtig 1,600,000,000 Franken 
Abgaben; unter Napoleon war ein Jahr, wo Frankreich 
nicht mehr als 400 Millionen zahlte; es zahlt alſo ge⸗ 
genwaͤrtig viermal mehr. i a 


Breslau, vom 25. September. — Am löten d. M. 
des Abends um 6 Uhr fiel ein junger Mann von einer 
Leiter, welche nach einer im Hausflur befindlichen Kam 
mer angelegt war, 5 Ellen hoch herab. Er wurde bes 
wußtlos aufgehoben und ſtarb am andern Tage des Mit⸗ 


tags. Bei der aͤrztlichen Unterſuchung hat ſich ergeben, 


daß eine Hirnerſchuͤtterung und Austretung des Blutes 
Urſache feines Todes geweſen iſt. 

In voriger Woche find an hieſigen Einwohnern ge— 
ſtorben: 28 männliche und 31 weibliche, überhaupt 
59 Perſonen. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 10, von 1 — 5 J. 10, von 5 — 10 J. 
1, von 10 — 20 J. 4, von 20 — 30 J. 9, von 30 — 
40 J. 5, von 40 — 50 J. 3, von 50 — 60 J. 7, 
von 60 — 70 J. 5, von 70 — 80 J. 3, von 80 — 
90 J. 1, von 90 — 100 J. 1. 

In demſelben Zeitraume iſt an Getreide auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 2200 Schfl. 
Weizen, 2445 Schfl. Roggen, 630 Schfl. Gerſte und 
1111 Schfl. Hafer. 
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In der nämlichen Woche find aus Oberſchleſien auf 
der Oder hier angekommen: 2 Schiffe mit Bergwerks- 
producten und 2 Schiffe mit Brennholz. 

Auf dem am Löten beendigten diesjährigen Marias’ 
Geburt⸗Markte befanden ſich nur 992 Feilhabende, um 


| 


ter ihnen 47 Fabrikanten von baumwollenen Waaren, 


45 Bandhaͤndler, 10 Buchbinder, 43 Böttcher, 35 
Graupner, 16 Horndrechsler, 14 Holzwaarenhaͤndler, 
15 Kammmacher, 13 Kraftmehlhaͤndler, 12 Kuͤrſchner, 
100 Lederfabrikanten, 137 Leinwand handler, 19 Schnitt⸗ 


£ 


waarenhaͤndler, 174 Schuhmacher, 13 Strumpffabrikan⸗ 


ten, 27 Tuchhändler, 16 Tiſchler, 76 Töpfer, 13 Zwirn. 
händler. Von den Verkäufern waren von hier 337, 
aus andern Städten Schleſiens 591, aus andern Städten 
der Monarchie 27, aus Sachſen 10 und aus den Oeſter⸗ 
reichiſchen Staaten 27. Die verkäuflichen Waaren wir 
den in 355 Buden, 292 Schragen, 173 Laden in den 
Haͤuſern, auf 10 Tiſchen und 162 Platzen auf der 
Erde feilgeboten. N 
— — ——— 


Verlobungs, Anzeige. 

Meine am 18ten d. M. vollzogene Verlobung mit 
Fräulein Louiſe Schön aus Zittau beehre ich mich hier⸗ 
durch allen entfernten Verwandten und Freunden erge⸗ 
benſt anzuzeigen Jauer den 2. September 1832. 

Friedrich Guſtav Wenzel. 

Verbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 20ſten d. vollzogene eheliche Verbindung un⸗ 
ſerer juͤngſten Tochter Emma mit dem Koͤnigl. Poſt⸗ 
Seeretair und Kaſſirer Herrn Strasburg in Bram 
denburg verfehlen wir nicht, unſern Freunden und Ver 
wandten hierdurch ganz eegebenſt anzuzeigen. 

Hainau den 22. September 1832. 

Der Steuer⸗Tinnehmer Lips und Frau. 

Mit Bezug auf die vorſtehende Anzeige empfehlen 
ſich bet ihrer Abreiſe nach Brandenburg zu’ geneigtem 
freundlichen Andenken und Wohlwollen. 

Hainau den 22. September 1832. 

Robert Strasburg. 
Emma Strasburg, geborne Lips. 


Theater Nach ri ſchet. 
Mittwoch den 20ſten neu einſtudirt: Der Freimau— 
rer. 
Hierauf neu einſtudirt: Der Wittwer. 
in 1 Aufzuge von Deinhardſtein. 
Zwei Worte oder die Nacht im Walde. 

Operette in 1 Akt. Muſik von d' Allayrac. 
Freitag den 28ſten zum Benefiz für Herrn Haus mann 
und zum erſtenmale: Schwert und Spindel 
oder ehret die Frauen. Luſtſpiel in 3 Akten 
von K. Schall. Hierauf zum erſtenmale: Das 
Heirathsgeſuch. Berliner Lokal⸗Vaudeville in 
1 Akt von J. E. Mand. 
Herr Muſik⸗ Director Seidelmann. 


Luſtſpiel 
Zum Beſchluß: 


x 


Luſtſpiel in 1 Akt von A. v. Kotzebue. 


Muſik arrangirt vom 


5 Einladung. i 

Zu einer Verſammlung der Herren Theater-Aetionairs 
laben wir auf Montag den 1. October 1832 Nach, 
mittags um 4 Uhr im Boͤrſenzimmer des Boͤrſengebaͤu⸗ 
des, hierdurch ergebenſt ein. 5 
Der Gegenſtand der Verhandlung iſt die Wahl 
eines neuen Mitgliedes. 

Der Verwaltungs⸗Ausſchuß der Theater⸗Actionairs. 


Public an d um. 


Zum Bau einer neuen evangeliſchen Kirche in Canth - 


ſind 182,500 Stuͤck Mauerziegel und 

10,670 Stuͤck Mauerformziegel 
zuſammen 193,170 Stuͤck Ziegeln erforderlich, deren 
Lieferung unter nachſtehenden Bedingungen im Wege 
der Picitation an den Mindeſtfordernden ausgethan 
werden ſoll. f 

1) Muͤſſen 100,000 Stuͤck Mauerziegel ultimo No 
vember d. J. und der Reſt von 82,500 Stuͤck Mauer 
ziegel, ſo wie ſaͤmmtliche erforderlichen 10,670 Stuͤck 
Mauerformziegel Anfang Juni k. J. bei der Ziegelei 
zur Abfuhre bereit ſtehen, und frei von allen Tadel 
hergeſtellt werden. = x 

2) Die Mauerziegel muͤſſen genau das Maaß von 
11½ Zoll Länge, 5½ Zoll Breite und 2 Zoll Hoͤhe 
enthalten, die Formziegel muͤſſen ebenfalls ganz genan 
mit den, dem Lieferanten zu uͤbergebenden Chabionen in 
allen Dimenſionen übereinftimmen, und ſaͤmmtliche Zie⸗ 
gel muͤſſen durchaus in einer geſchloſſenen Ziegelei ges 
ſtrichen und in einem überwölöten Ziegelofen gebrannt 
ſeyn. Die Chablonen zu den Formziegeln werden im 
Licitations -Termine vorgezeigt und den Licitanten be 
ſchrieben werden, ſo wie eine Nachweiſung vorgelegt 
werden ſoll, wie viel von jeder Gattung Formziegel er⸗ 
forderlich und geliefert werden muͤſſen. 

3) Muͤſſen die Ziegel hoͤchſt forgfältig angefertigt 
werden und das Streichen und Ausſetzen aus der Form 
mit aller Vorſicht geſchehen. Die Mauerziegel duͤrfen 
durchaus nicht ſchief ſeyn, ſondern muͤſſen auf allen 
Seiten ſcharfe und grade Kanten ſo wie ebene Flaͤchen 
haben, und keine Riſſe oder Spruͤnge enthalten. Die 
Formziegel muͤſſen durchweg in allen ihren verſchiedenen 
Formen nicht im geringſten von den Chabionen ab; 
weichen, jedes einzelne Glied an denſelben muß gut 
ausgeſtrichen und glatt ſeyn und duͤrfen insbeſondere 
dieſe Ziegel keine Sprünge haben oder ſonſt einem Ta⸗ 
del unterworfen ſeyn. 

4) Die zu ſammtlichen Ziegeln zu verwendende Maſſe 
muß von anerkannter Gute, frei von allen Mergelthei— 
len, gehörig und tuͤchtig durchgearbeitet ſeyn, 18 daß 


ſich der Ziegel nach dem Brande ganz rein im Bruche 


zeigt. Die Ziegel ſelbſt muͤſſen ſaͤmmtlich gut und vollig 
ausgebrannt ſeyn und moͤglichſt von gleicher Farbe her 
geſtellt werden, ſo, daß ſowohl die am ſchaͤrfſten ge⸗ 
brannten, als die weniger ſcharf, doch aber völlig durch⸗ 
gebrannten Ziegel, genau den bei der Lieitatton vorzule⸗ 
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genden Probeziegeln Hinſichts der Farbe als auch der 
übrigen Qualite denſelben gleichkommen. 

5) Beſonders aber muͤſſen die von gleicher Form zu 
liefernden Ziegel, welche zu ein und demſelben Geſimſe 
gebraucht werden, deren Anzahl durch die ad 2. gedachte 
Nachweiſung beſtimmt wird, eine gleiche Farbe haben, 


die durch moͤglichſt gleichen Brand erreicht werden muß. 


6) Die am ſchaͤrfſten gebrannten Mauerziegel muͤſſen 
gleich nach dem Brande beim Ausſetzen an Ort und 


Stelle ſortirt und ſeparat aufgeſtellt werden. 


7) Muß Lieferant den Aten Theil ſeines Mindeſtge⸗ 
bots in Staatspapieren oder Pfandbriefen als Caution 
bei der hieſigen Koͤniglichen Inſtituten Haupt⸗Kaſſe 
gegen Empfang eines Depoſttalſcheins bis zur erfolgten 
Lieferung und Abnahme der ſäunmtlichen Ziegel, welche 
durch den betreffenden Bau-Beamten an Ort und Stelle 
erfolgen ſoll, deponiren. 

8) Die unterzeichnete Regierung behält ſich den Zu 
ſchlag unter den drei Minus⸗Liettanten vor, und muß 
die Caution derſelben, welche noch am Tage der Lietta— 
tion niedergelegt werden muß, bis zur getroffenen Wahl 
eines Lieferanten wie vorgedecht deponirt bleiben, wonach 
die beiden nicht gewählten Minus⸗Liettanten ſeſert ihre 
geſtellte Caution gegen Aushändigung des Depoſttal⸗ 
ſcheins ſofort zuruͤckerhalten ſollen. 

9) Lieferant muß fuͤr jeden Nachtheil, der durch die 
Verzoͤgerung des Baues dann entſteht, wenn die erfor⸗ 
derlichen Mauer⸗ und Form⸗Ziegel nicht in der ad 1. 
beſtimmten Friſt geliefert werden und die Anfuhr des 
Materials zur Bauſtelle alsdann nicht zur gehoͤrigen 
Zeit erfolgen kann, haften. Auch fallen alle Beſchadi— 
gungen, welche die Mauer- und Form⸗Ziegel vor deren 
Abnahme und bis zur Abfuhr treffen,‘ dem Lieferanten 
einzig und allein zur Laſt, und muß dieſer noch gußer⸗ 
dem, ſelbſt nach erfolgter Abnahme für die Sicherſtel⸗ 
lung ſaͤmmtlicher Ziegel vor Diebſtahl, bis die Abfuhr 
derſelten bewirkt iſt, haften. 

10) Muß Lieferant die Stempelgebuͤhren, jo wie die 
etwwanigen Koſten, für Aufnahme des Contracta, und 
der Öffentlichen Bekanntmachung dieſer Lieitation, und 
für Copie der ihm zu uͤbergebenden Chablonen zu den 
Formziegeln allein tragen. 

11) Die Bezahlung geſchieht nur an den Lieferanten 
ſelbſt und gegen deſſen eigenhändige Quittung in drei 
ganz gleichen Terminen, und zwar: 

zum erſten Termine, wenn Lieferant durch ein 
Atteſt des betreffenden Bau; Beamten nachweiſen 
kann, daß das erfie ein Drittheil der erferderlichen 
Anzahl Mauerziegel fertig iſt; 

zum zweiten Termin, wenn ſaͤmmtliche Mauer⸗ 
formziegel ſertig ſind, und 
um dritten Termin, wenn der Reſt und ſemit die 
erforderliche Anzahl von Mauerziegein fertig ge⸗ 
brannt, ausgeſetzt, gehörig ſortirt und bet der Ab⸗ 
nahme allen geſtellten Bedingungen enthprechend 
beſunden worden ſind. 8 


— 3612 — 


Nach erfolgter Abfuhr der ſämmtlichen Ziegeln 
erhäft Lieferant die deponirte Caution nach der 
Beſtimmung ad 7, 8 zuruͤck. 

Der desfallſige Lieitations-Termin iſt auf Montag 
den 15. October e. von Morgens 9 Uhr bis 
Abends 6 Uhr vor dem Königl. Regierungs- Aſſeſſor 
Herrn Baurath Schulze Albrechtsſtraße No. 33 ans 
beraumt, wozu Lieſerungsluſtige und Cantionsfähige in 
ſolchem zu erſcheinen hiermit eingeladen werden. 

Breslau den 24. September 1832. 


Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung für die Kirchen Verwaltung und das 
Schulweſen. 
„„„„T—TTT—TT—TTT—T——. — —. — TERTHER SER: air 
\ Bekanntmachung. & 
Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß 
der zeitherige Verkauf von Brennholz auf der Schweld⸗ 
nitzer⸗Straße im Marſtall⸗Gebaͤude, den 30ſten dieſes, 
aufhoͤrt. Dagegen wird derſelbe, außer den bereits be— 
ſtehenden Verkaufs⸗Localen vor dem Ziegel- und Oh⸗ 
lauer⸗Thore, vom Aften kuͤnftigen Monats an, im Kaͤm⸗ 
merei⸗Kaſſen⸗Locale auf dem Rathhauſe ſtatt finden. 
Breslau den 19ten September 1832. a 
Die ſtaͤdtiſche Holzhofs⸗VerwaltungsDeputation. 


Aufgebot eines verlornen Hypotheken— 
Inſtruments. 
af der Dreſchgaͤrtnerſtelle Nro. 17. zu Krichen haf⸗ 
Be ir. No. 1. fuͤr die Kirche zu Marga⸗ 
reth ein Capital von 57 Rthlr. 4 Sgr. 3% Pf. Das 
daruͤber gefertigte Hypotheken⸗Inſtrument vom 4. Mai 
4819, iſt verloren gegangen und es werden daher alle 
diejenigen, welche an daſſelbe aus irgend einem Rechts⸗ 
grunde Anſpruͤche zu haben glauben, hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ihre eiwanigen Anſpruͤche binnen 3 Monaten, pe 
teſtens aber in dem den 27 ſten December 1832 
Vormittags 11 Uhr in unſerer Kanzlei, Meſſergaſſe 
No. 1 hierſelbſt anſtehenden Termine anzumelden und nach⸗ 
zuweiſen, widrigenfalls ſie mit ihren Ansprüchen werden 
präcludirt werden, ihnen dieſerhalb ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt und das diesfällige Inſtrument für 
amorcifiet erklärt werden wird, 
Breslau den 14ten September 1832. 
Das Gerichts⸗Amt fuͤr Krichen. Wanke. 
Dette dan. 5 5 
chricht fuͤr diejenigen ern, welche ihr 
a 5 9 Stadt ausgebrochenen Cholera 
wegen, aus der Königlichen Ritter Akademie in das 
Vaterhaus zuruͤckgerufen haben, machen wir hierdurch 
bekannt, daß am 29ſten d. Mts. die Lectionen in = 
Nitter⸗Akademie geſchloſſen werden, und nach Ver auf 
der gewoͤhnlichen achttaͤgigen Michaelis Ferien der Un⸗ 
terrichts⸗Eurſus für das neue Schuljahr am Sten da 
ber d. J. beginnen ſoll, und zwar mit einer Special; 
Prüfung aller oder der vornehmſten Klaſſen, zur Er 
mitte ung derjenigen Schuͤler, welche zur Verſetzung 


fähig und würbig befunden werden dürften, Die oͤffent⸗ ; 


liche Michaelis-Prüfung fälle in dieſem Jahre aus. 


Ritter⸗Akademie zu Liegnitz den 23. September 1832. 
Das Directorium. 
von Brieſen. Dr. Becher. 


Blumenzwiebeln - Auction, \ 
Eine, den Herren Seyler et Baur hier zu- 
gekommene und demselben als vorzüglich em« 
pfohlene, Parthie ächter Harlemer Blumenzwie⸗ 
bein, wird Freitag den 28sten dieses, Vormit- 
tags von 9 Uhr ab, Herrenstrasse Nb. 4. zwei 
Treppen hoch, an den Meistbietenden verkauft, 

von C. A, Fähndrich. 


Blumenzwiebeln- Auction. 

Von dem Herrn J. D. Niemann aus Harlem 
ist uns wieder eine bedeutende Sendung Blu- 
menzwiebeln zugekommen, welche Montag den 
1sten October Vormittags von 9 bis 12 Ubr und 
Nachmittag von 3 bis 6 Uhr in unserem Hause 
Carls-Strasse No. 32. in Packetchen von 6 bis 
10 Stück an den Meistbietenden verkauft wer- 
den, Die Verzeichnisse können schen jetzt in 
unserm Comptoir unentgeldlich in Empfang ge- 
nommen werden. Be 

Gebrüder Selbstherr. 
Zu verkaufen. 

Einiges noch ſehr brauchbares Biergefäß iſt billig zu 

verkaufen und zu erfragen: 92 
Neuſtadt Breiteſtraße No. 42. 
A Br! 

Ganz gute zubereitete Gartens Erde iſt zu verkaufen 

vor dem Nicolai⸗Thor, Kurze⸗Gaſſe No. 7, 


Einige Apotheken von 10,000 und 30,000 Rtlr. 
hat zum Verkauf im Auftrage das Anfrage- 


und Adres- Büreau im alten Rathhause 


eine Treppe hoch. 


Große blaue Ungariſche Weintrauben 
ſind ganz reif aus meinen Treibhaͤuſern abzulaſſen. 
Monhaupt, Gartenſtraße Nro. 4. 


Kapitalien von 500 und 1000 Xıpir, 
find auf Ruſtikal⸗Guͤter, fo wie Rapitalien 
von 5000 und 10,000 Rthlr. auf Ritterguͤter 
auszuleihen. Das Naͤhere portofrei durch 
die Speditions- und Commiſſtions⸗Expedition 

Ohlauerſtraße No. 21. im grünen Kranz. 

Goldleiſten⸗ Anzeige. 

Von den aͤcht vergoldeten Holzleiſten zu Bilder⸗Spie⸗ 
gel⸗Rahmen und Zimmer⸗Decorationen erhielt eine ſehr 
ſchoͤn gearbeitete Sendung, welche ich zu geneigter Abs 
nahme, ſowohl einzeln als in Parthieen moͤglichſt billig 
empfehle und bemerke, daß auch unaͤchte Goldleiſten in 
allen Breiten zu finden ſind, in: s 

A. Bethke's Tuchhandlung, 
No, 32. am Ringe. 
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BUCHHANDLUNG 


von 


FERDINAND HIRT 
in BRESLAU, 


; Ohlauer-Strasse No. 80. 


Der wohlwollenden Berücksichtigung des Publikums empfehle ich mein nunmehr eröffnetes 
Geschäft, und hoffe bald durch meine Thätigkeit zu bekunden, wie ernst ich bemüht bin, ‚Vertrauen 


zu gewinnen und zu verdienen. 
zeigen oder: in öffentlichen Blättern 
nannt ist, stets bei mir vorhanden; 
den Sprache fehlt es mir nicht an 
der Aufträge, mit denen ich mich beehrt sehe, 
Breslau, den 24. September 1832. 


Literariſche Anzeige. 

Bei Immanuel Müller in Leipzig iſt erſchte⸗ 
nen und in allen ſoliden Buchhandlungen Deutſchlands, 
in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn und den übrigen 
dertigen Handlungen zu haben: 


Deutsch- englisches Handwörterbuch 
für Correspondenten, 


enthaltend kaufmännische Wörter und Re- 
densarten, an 400 verschiedene Wendun- 

en, Briefe anzufangen und zu schliessen, 
und die nöthigen geographischen Notizen, 

von 
F. E. FE LL E R, 
Lehrer an der öffentlichen Handels - Lehranstalt 
- in Leipzig. 

1832. 16. Elegant broschirt. Preis: 23 Sgr. 

— Die ausgezeichnete Aufnahme, deſſen ſich das franzoͤ⸗ 
ſiſche Handwoͤrterbuch zu erfreuen hatte, veranlaßte den 
Verfaſſer, ein gleiches Werkchen in engliſcher Sprache 
herauszugeben, und iſt hiermit einem dringenden Be⸗ 
duͤrfniſſe abgeholfen worden. Der Preis iſt bei dieſen 
nuͤtzlichen Buͤchern ſo zußerſt billig geſtellt, daß ſelbſt 
dem Unbemittelten der Ankauf ſehr erleichtert worden iſt. 


1 
The History of Rasselas, 
Prince of Abissinia, 
a Tale by Dr. Johnson. 
Mit grammatikalischen, synonymischen und er- 
klärenden Noten und einem Wörterbuche, 
1832. 12. Elegant brochirt. Preis 15 Sgr. 


Dieſes geiſtreiche Werk des berühmten Johnſon 
wird um fo willkommener ſeyn, da es weniger in 
Deutſchland bekannt iſt, als der faſt zum Ueberdruß 


Tr 1 ai „ 1 2 75 

Neue literarische Erscheinungen — sie mögen durch besondere An- 
angekündigt werden — sind, wenn aueh mein Name nicht ge 
zur Besorgung älterer Werke in deutscher, wie in jeder frein 
ausgebreiteten Verbindungen und es bleibt mir in der Erfüllan 

die höchste Sorgsamkeit strenges Gesetz! 8 


Ferdinand Hirt. 


bekannte Vicar of Wakefield. Die Noten find nicht 


wie die Meiſten, die Selbſtthoͤtigkeit des Schülers toͤd⸗ 
tend, ſondern dieſelbe weckend und ſtaͤrkend. 


Handbuch der franzoͤſiſchen Sprache⸗ 
enthaltend eine kurzgefaßte 
Grammatik, ein Leſe⸗ und Wörterbuch. 
Zunäaͤchſt berechnet für Diejenigen, welche es fuͤr gut 
halten, die Praxis der Theorie vorausgehen zu laſſen. 

Bearbeitet und herausgegeben 
von mehreren praktiſchen Schulmaͤnnern. 
1832. 19%, Bogen. gr. 8. Preis: 20 Sgr. 


Krieg, der, zwiſchen der weißen und rothen Roſe, oder 
Beſchreibung eines neuen vereinfachten Schachſpiels 
A. d. Engl. mit 1 Kupfertafel. gr. 8. br. 5 Sgr. 

Tennecker, S. von, die Meitfchule, oder kurzer 
doch gruͤndlicher Unterricht im Reiten, Satteln, Zäu⸗ 
men und dem Umgange mit Pferden uͤberhaupt, in⸗ 
ſofern es für Geſchaͤftsmaͤnner, berittene Communal⸗ 
gardiften und Liebhaber der Pferde und der Reitkunſt 
nöthig iſt. Ste Aufl. gr. 8. br. 12 Sgr. 

Binterim, Dr., warum ſollen es katholiſche Eltern 
vorziehen, ihre neugebornen Kinder in der Kirche 
taufen zu laſſen? 2te Aufl. gr. 8. geh. 4. Sgr. 
8 ee ne 

In der An reäiſchen Buchhandlung in Frankfurt g,? 

iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen Re 88 


bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 


Lippert, Dr. H. L., Annalen des katholiſch 
; 2 en, 
proteſtantiſchen und juͤdiſchen Kirchen 
er Di gr. 8. 7 Rthlr. 
nhalt deſſelben: J. Abhandlungen. A. 
bayeriſche Konkordat im Berpältniffe hut ine 
Edikte. B. Das TerritorialKirchenrecht im Koͤnigreiche 


— 


Hannover. Dargeſtellt von Herrn Dr. Spannen⸗ 
berg, Koͤnigl. Hannov. Ober⸗Appellationsrathe und 
Aſſeſſor bei dem Koͤnigl. Geheimen ⸗Rathscollegium, in 
Celle. C. Ueber das Zehndrecht, eine hiſtoriſch dogma⸗ 
tiſche Abhandlung. Von Herrn Dr. Ste iner, Großh. 
Heſſ. Hofrathe und Hiſtoriographen des Hauſes und 
Landes e., zu Kleinkrotzenburg bei Seligenſtadt. (Fort⸗ 
ſetzung.) D. Ueber die Admiſſion der Poſtulirten, mit 
beſonderer Ruͤckſicht auf die heutigen Verhaͤltniſſe in 
Deutſchland. Von H. L. Lippert. E. Ueber die Zu⸗ 
laͤſſigkeit des Ergaͤnzungseides in Eheſachen. Von H. L. 
Lippert. II. Literatur. A. u. B. Recenſion von: 
Kuͤhn, Erklaͤrung der Ceremonien und Segnungen 
unſ. h. kathol. Kirche u. ſ. 
die Gebraͤuche und Segnungen der roͤmiſch⸗kathol. Kirche 
u. ſ. w. C. Recenſion von: Klitſche, Geſchichte des 
Coͤlibats u. ſ. w. D. Recenſion von: Muͤller, Lexi⸗ 
kon des Kirchenrechts u. ſ. w. E. Recenſion von: 
Staudenmafer, Geſchichte der Biſchofswahlen u. ſ. w. 
III. ueberſicht der neueſten, von den in und für 


Deutſchland beſtehenden weltlichen und geiſtlichen Ge— 


x 


Zeiten feines Aufenthalts in Nürnberg. 


tallen, Glas, Edelſteinen ꝛc. 


walten erlaſſenen, das Gebiet des Kirchenrechts berühren: 


den Verordnungen. A. Koͤnigreich Preußen. B. Koͤnig⸗ 


reich Hannover. C. Koͤnigreich Wuͤrtemberg und Did⸗ 
ceſe Rottenburg. D. Großherzogthum Sachfen⸗Weimar⸗ 
Eiſenach. E. Herzogthum Sachſen⸗Gotha. F. Herzogs 
thum Sachſen-Altenburg. G. Herzogthum Sachen 
Coburg. b 


Literariſche Anzeige. 

So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
(in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 

Mittheilungen 

i uͤber 

Kaſpar Hau fer 

von 8 ' 
Prof. G. F. Daumer, 

N Hauſers ehemaligem Pflegevater. 
28 Heft. gr. 8. Nürnberg. Haubenſtricker. Preis 10 Sgr. 

Inhalt: 1) Einige Erinnerungen Hauſers aus ſeinem 
Kerker⸗Leben und der näͤchſtfolgenden Zeit. 2) Sprache. 
3) Weichheit und Guͤte des Gemuͤths in den erſten 
4) Hauſer in 


Beziehung auf das weibliche Geſchlecht. 5) Sein Vers 


halten in veligidjen Beziehungen. 6) Zusatz zu X des 


erſten Heftes (Ahnung des Mordverſuchs). 7) Traͤume. 
8) Beſuch bei einer Somnambüle, 9) Einwirkung von 
Spinnen. 10) Wirkung einer Blume. 11) Berau 
ſchung durch Weinbeeren. 12) Wirkungen von Me⸗ 
13) Homoͤopatiſche Heil 
verſuche. j 


Anzeige 
Einem hochzuverehrenden Pubukum mache ich ergebenſt 
bekannt, daß mit dem iſten October meine Tanzlehr⸗ 
Kunden ihren Anfang nehmen. 
Moritz Gebauer, Tanzlehrer, 
Biſchofsſtraße No. 13 im Hötel de Pologne. 
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w. und von: Eiſenſchmid, 


— 


Wichtige Anzeige für das medizi- 
nische Publikum, 
hetreffend 


die Preiserniedrigung auf ein Drittel des 
Ladenpreises 
von 
Dr. A. Elias von Siebold's 
O0 ur nal 
für 


Geburtshülfe, Frauenzimmer- 


i Kinderkrankheiten. 
Vom siebenten Bande an herausgegeben 


von 


Ed. Casp. Jae. von Siebold, 
Doctor der Phil., Med. und Chirurgie, Professor an der Kuif, 
liess. Universität zu Marburg, Director der Eutbindungs- 
2 Anstalt und Hebammen-Lehrer daselbst, 
Band 1.—X. Jeder zu 
broch. Ladenpreis Rthlr. 44. 14 


und 


x 
drei Stücken; 

gr. oder fl. 80. 15 kr. 
herabgesetzi auf 


Rthlr, 14. 21 gr. oder fl. 26. 45 kr. Rhein. 


und 
durch‘ alle soliden Buchhandlungen 
für Schlesien 
x durch 5 ; 
‚Ferdinand Hirt in Breslau, 
(Ohlauer- Strasse No. 80) 
zu bezichen, 


Deutchlands, 


Unterzeichnete Verlagshandlung hat sich ent- 
schlossen um den Ankauf der früheren Hefte 


dieses ausgezeichneten Journales dem medizini- 


schen Publikum zu erleichtern, die zehn er- 
sten Bände, jeder aus drei Heften be- 
stehend, ayf ein volles Drittel des Laden- 
preises bie Ende November d. J., herabzusetzen. 

Obiger Preis ist gewiss sehr gering, und steht 
mit dem anerkannten Werthe dieser Zeitschrift 
in gar keinem Vergleich, da dieselbe von den 
ausgezeichnetsten Aerzıen gediegene Aufsätze 
enthalt. Solche speciell hier anznführen, ge- 
stattet der Raum nicht, jedem Arzte sind- solche 
schon längst bekannt. 7 N 

Da die Verlagshandl. von den zwei ersten 
Bände nur noch wenige Exemplare vor- 
rärhig hat, so können solche nur, so weit der 
Vorrath ausreicht, abgegeben werden, 

Einzelne Hefte können zu einem erniedrig- 
ten Preise nicht abgegeben werden, sondern be- 
halten wie früher, den vollen Ladenpreis, 

Der XI. Bd. a 3 Heften u. Bd. XII. 15 Heft 
kosten Rthlr. 4. 18 gr. od. Rhein. fl 8. 33 kr. 

Band XII. Heft 2, erscheint in einigen Wochen. 

Frankfurt den 25. Juny. 1832. 


Franz Varrentrapp. 


= ae 


Literariſche Anzeige. 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen und 
bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring, und Kraͤn⸗ 
zelmarktEcke) zu haben: 

Rathgeber fir alle Diejenigen, welche an 
Verſchleimung 
des Halſes, der Lungen und der Verdauungswerkzeuge 
leiden. Nebſt Angabe der Mittel, wodurch dieſe Krank- 
heiten, ſelbſt wenn ſie eingewurzelt ſind, ſicher geheilt 
werden koͤnnen. Sechſte verbeſſerte Auflage. 
8. Preis 10 Sgr. 


Verſchleimung iſt jetzt ein allgemein verhreites Uebel, 
woran eine Unzahl von Perſonen leidet. Die in dieſer 
Schrift gegebenen Belehrungen und Mittel zur Verhuͤ— 
tung und Heilung der Verſchleimung haben ſich überall 
ie erfolgreich bewieſen, daß bereits viele Tanſend Erems 
plare davon abgeſetzt find, und ſolche hier in einer 

ſechſten Auflage erſcheint. 


Rathgeber für alle Diejenigen, welche an 
Magenſchwaͤche, 


beſchwerlicher Verdauung, jo wie an den daraus ent 

ſpringenden Uebeln, als: Magendruͤcken, Magenkrampf, 

Magenſaͤure, Blaͤhungs⸗Beſchwerden, Unregelmaͤßigkeit 

des Stuhlgangs, Verſtopfung des Leibes, Schlafiofigkeit, 

Kopfſchmerz u. ſ. w. leiden. Eine Schrift fuͤr Nicht⸗ 

ärzte von Dr. Friedr. Richter. 2te Auflage. 8. 
Preis 15 . 


s Nathgeber für alle Diejenigen, welche an 
Harnbeſchwerden 


und Harnverhaltung, ſo wie an den, dieſen Krankheiten 
zum Grunde liegenden Uebeln, als Stein- und Grieserzeu⸗ 
gung, Blaſcnentzuͤndung, Biaſenkrampf, Blaſenhaͤmorrhoi⸗ 
den, Anſchwellung der Vorſteherdruſe und Verengerung der 
Harnroͤhre leiden. Nebſt Angabe der Mittel, wodurch dieſe 
Krankheiten, ſelbſt wenn ſie eingewurzelt ſind, ſicher ge— 
heilt werden konnen. Nach den neueſten Bcobachtun—⸗ 
gen und Erfahrungen berühmter, beſonders franzoͤſiſcher 
Aerzte. Zweite Auflage. 8. Preis 15 Sgr. 


A n z 9e. ö 
So eben iſt bei mir erſchienen und in allen Buch 
handlungen für 5 Sgr. zu haben: 

Meilenzeiger ſaͤmmtlicher Städte und Poſtſta⸗ 

tionen von Schleſten. 

Derſelbe iſt allen rezpeetiven Beamten und Behoͤr— 
den, ſo wie Kaufleuten, namentlich Handlungsreiſenden, 
Jahrmarktsbeſuchenden und auch Gaſthofsbeſitern fur die 
dei ihnen einkehrenden Reiſenden zu empfehlen. 

Liegnitz den 20ſten September 1832. 


. I. Kuhlmey. 


i a: Ecke > Fran und Se 1555 . 
E n. 


Termin⸗Kalender fur 1833, 
in gepreßtem Leder mit Papier durchſchoſſen und mit 
Goldſchnitt 28 Sgr. 
dito dito ohne Goldſchnitt 16 Sgr. 
dito nicht durchſchoſſen 14 Sgr. 
ſo auch Geſang- und Gebetbuͤcher in gepreßtem Leder, 
und andere Galanterie-Gegenſtaͤnde, eigner Fabrik, em: 
pfiehlt zu geneigter Abnahme: 
Julius Wolfram, Buchbinder, 
in der Baude zum goldnen Greif neben der 
gruͤnen Roͤhre. 
u ae 00 N aaa 
Etablijfementds Anzeige, 

Einem hochgeehrten hieſigen und auswaͤrtigen 
Publikum beehren wir uns hierdurch unſer neues 
Etabliſſement und die heutige Eroͤffnung deſſelben 
auf hieſigem Platze in: 

Stahl, Meſſing- und Eiſen⸗ 

Waaren 
ſo wie allen in dies Fach einſchlagenden Artickeln 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Indem wir hiermit um die guͤtige Beachtung 
dieſer neuen Eiſen- und Kurz⸗Waaren-Handlung, 
ſo wie um geneigten Zuſpruch angelegentlichſt ers 
ſuchen, geben wir hierbei zugleich die feſte Ver⸗ F 
ſicherung, daß wir ſowohl beim Ganzen, als bei 
jedem einzelnen Verkauf uns mit den billigſten 
Preiſen und durch eine ganz reelle Bedienung, 
aufs Beſte zu empfehlen bemüht ſeyn werden. 

= den 24ſten September "Com 


R. Moecke & & 


er 
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Endesunterzeichneter empfiehlt zum diesjährigen Herbft 
eine bedeutende Auswahl von allen Gattungen Obft 
bäumen, Weinſenker, Beerſtraͤucher, wildem Gehoͤlze 
und alle Arten Gewächſe und Pflanzen, welche insbe 
ſondere ſpeeiſteirt aus feinem gedruckten Verzeichniß 
nebſt dabei bemerkten billigſten Preiſen zu erſehen find - 
und werden Aufträge deshalb in frankirten Briefen hier 
im goldenen Schwerdt vor dem Nicolaithor beim Gaſt, 
wirth Herrn Leuſchner und unter Adreſſe des Kunſt⸗ 
und Ziergältner e in Groß⸗Breſa bei Auras 
angenommen. 


Damentaſchen neuſter Form, 
ſeidene Herren: Hüte und Neuſilber⸗Waaren aller 
Art empfingen in beſter Qualität und verkaufen 


ſehr billig 
Hübner & Sohn, 
Ring Nro. 32. eine Stiege hoch im Baron 
v. Zedlitz früher Adolphſchen Haufe, Rings 
und Hintermarkt- (Kraͤnzelmarkt), Ecke. 


Damentaſchen 
in groͤßter Auswahl und in den neueſten Formen, aus 
Saffian und gepreßtem Leder, mit Vergoldung und 
Stahlverzierungen, fo wie neueſte Art Roßhaartaſchen 
mit Perlenſtickerei, auch dergleichen zum Anhaͤngen em⸗ 
pfehlen zu den billigſten Preiſen 5 

Günther K Müller, 
am Ringe No. 51. im halben Mond. 
Aus ſchie ben. 

Fleiſch⸗Ausſchieben habe ich auf den Don⸗ 
27. September veranſtaltet, wozu ich meine 


„Ein großes 
nerſtog den 


reſpektiven Freunde und Bekannte hoͤflichſt einlade. 
Der Coffetier C. S. Wagner, in Schaf⸗ 
gotſch-Garten. 
E e e e eee 
u . hießen. f 
N Donnerſtag den 27. September findet bei mir 8 
ein Silberausſchießen ſtatt, wozu ergebenſt einladet & 
5 Riegel, zu Rothkretſcham. & 
PTT 
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Se steke- ere L. erf rf. c. & · TT 
* Penſions⸗ Offerte. & 
a Er da- C c.... 98. 3.88.0 
In einer anfiändigen Familie, unter deren treuer 
Aufſicht, Leitung und Pflege ſich ſchon mehrere Jahre 
einige junge Gymnaſtal⸗Zoͤgünge befinden, können Ter⸗ 
mino Michaeli d. J. noch ein Paar Knaben auswaͤrti⸗ 
ger Eltern, welche ein hieſtges Gymnaſium beſuchen 
wollen, in Wohnung, Koſt und wahrhaft elterliche Pflege 
gegen billige Verguͤtigung aufgenommen werden. Wo? 
tagt die Expedition der Breslauer Zeitung. 


e ee ee 

Ein Prediger auf dem Lande, in der Gegend von 
Lüben, wuͤnſcht zu zwei Knaben, die er bereits unter⸗ 
richtet, noch zwei Penſtonairs, wo möglich über 8 Jahr 
alt. Die Knaben koͤnnen im Latein, Griechiſchen, Fran⸗ 
zoͤſiſchen, Mathematik, Muſik, Zeichnen ꝛc., Unterricht 
erhalten und wenn es gefordert wird, bis in eine der 
hoͤhern Klaſſen eines Gymnaſti vorgebildet werden. Hierauf 
Reſlectirenden wird Herr Prediger Noͤſſelt, wohnhaft 
am Ringe No. 8. zu Breslau, nähere Auskunft zu er⸗ 
theilen die Güte haben. 


Einige Handlungs.Commis welche sich 
durch empfehlenswerihe Zeugniase legitimiren 
können, suchen Engagements. Anfrage- und 


Adress- Büreau im alten Ratlıhause eine 
Treppe hoch. 
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Lehelinge für Künftler und Handwerker werden 
ſofort verlangt. — Anfrage: und Adreß⸗Bureau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 

Dienſtſuch en d e. et 

Einige gute brauchbare Koͤchinnen, die beim Koch ger 
lernt haben, alle feine Mehlſpeiſen anzufertigen vers 
ſtehen, ein anſtaͤndiger Kammerdiener und Bedienter, 
ſaͤmmtlich mit guten Atteſten verſehen, wünſchen auf 
dem Lande oder in Breslau, dieſe Michaeli ein gutes 
Unterkommen zu haben. Das Nähere bei der Frau 
Agent Strecker auf der Ohlauer-Straße in der Ls 
wengrube No. 2. im Hofe 2 Stiegen. 

Offnes Unterfommen. 

Es wird zum Betriebe einer großen Brennerei ein 
ſehr geſchickter Branntwein-Brenner und praktiſcher 
Deſtillateur geſucht. Derjenige, der dieſe Eigenſchaften 
befige und in dieſem Fache ein gutes Unterkommen 
wuͤnſcht, erfährt die näheren Bedingungen in der Hand⸗ 
lung Gebräter Bergmann, Mahlergaſſe No. 50. 

Zu ver miethen 
it ein heller Arbeits-Laden, No. 38. auf der Oderſtraße 
am Eliſabeth⸗Kirchhofe und ein Stübchen zum Wollmarkte. 
. . ee 


Angekommene Fremde. #7 
In den 3 Bergen: Hr. Graf v. Hardenberg, wirkl. 
Geheimer Regierungs Rath, von Berlin. — Im goldnen 
Schwerdt: Hr. Niederleig, Kaufmann von Liegnitz; Hr. 
Wilkins, Kaufmann, von Pirna; Hr. Slemenn, Hr. Cal⸗ 
mus, Kaufleute, von Berlin; Hr. Sack, Meferendarıus, von 
Glogau. — In der goldnen Gans: Hr. Boron v. far 
riſch, aus Galizien. — Im blauen Hilſch? Hr. Graf 
v. Moszezenski, a. d G. H. Poſen; Hr. Ulliert, Ober 20 
Contrelleur, von Patſchkeu; Hr. Beron v. Dalwig, von 
Dembrowka. — Im goldnen Baum: Hr. Krüger, Butt 
beſitzer, von Schlammelwitz; Baroueſſe v. Dohra, von Hein 
zendorff; Hr. Steinmann, Butsbef.; von Baumgarten. — 
In a goldnen Löwen: Hr. v. Schuckmenn, Ober⸗Berg⸗ 
ral, von Brieg; Hr. Schönwald, Kaufmann, von Fried’ 
land; Hr Pichaczek, Hv Vethacke, Lieutenauts, beide von 
Poren, Im Hotel de Pologne: Pr. v. Niezabi⸗ 
towskt, von Minsk. — Im weißen Adler: He. Kolbe, 
Kapltain, von Koſel: Hr. Gerke, Inkitiarius, von Falken⸗ 
berg; Hr. Schneider, Pfarrer, von Gröben; Hr. v. Reder, 
Aſſeſſor, eon Sprortau; Hr Richter, Kaufmann, von Leib⸗ 
19 Hr. Eepagne, Gutsbeſ., Hr. v. Bentheim, Wirth.dhartd 
Commiſſarius, beide von Nieder Schönau — Im sold. 
nen Zepter: Hr. Fickert, Hr. Boge, Referendetien, von 
Dels; Hr. Schiffer, Bolt. Med., von Schertwitz. — In 
der großen Stube: Hr. Nbeski, Kaufm., von Kroro⸗ 
ſchin; Hr. Hirſch, Oberfoͤrſter, von Freihan; Hr. Keyſer, 
Lieutenant, von Frautenſtein. — Im goldnen Löwen: 
Hr. Kindler, Lieutenant, von Schweiduitz. — Im großen 
Ehrifopd: Hr. Altmann, Kaufmann, von keobſchütz. — 
Im Kronprinz: Hr. Leſſing, Kanzler, von Wartenberg, 
Im Prioat gogis: Hr. Boltze, Rittmeister, von 
N Mehlgaſſe No. 21; Gräfin v Lavalette, Ritterplaz 
ro. 8. 
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Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Conn und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Korn ſchen Buchhandluntz und iſt auch auf allen Königl. Voß ämtern zu haben. 


Redakteur: 


Profeſſor I. Kuniſch. 


